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ahbzuwen Keine andere Macht aber fand ſich, 
8 die ein 1 irthſchaftspolitiſches Gewicht 
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36. Jahrgang. 


Nr. 19956. 


Die handelspolitifhe Situation. 


In der letzten handelspolitiſchen Debatte im 
Reichstage hat der Staatsſecretär des Auswärtigen 
Amtes, Freiherr v. Marſchall, mit Recht hervor 

ehoben, daß die neuen Handelsverträge nicht 
ur nach ihrem Inhalt, ſondern auch und vor 
allem mit Kückſicht auf die handelspolitiſche 
Situation im Anfange des Jahres 1892 beurtheilt 
werden müſſen. 

Zür den 1. Februar v. J. ſtand der Ablauf 
einer großen Reihe von Tarifverträgen, namentlich 
der von Frankreich zehn Jahre früher abge- 
ſchloſſenen Berträge, bevor; der Handelsverkehr 
nahezu zwiſchen allen europäiſchen Nationen 
unter einander war von Kunderten von Zoll- 
erhöhungen bedroht, die an dem genannten Tage 
ohne weiteres in Kraft treten mußten. Ange- 
ſichts dieſer Situation wurden die Intereſſen der 
deutſchen Ausfuhr von der Reichsregierung richtig 
gewürdigt, man entſchloß ſich, die bisherige, nur 
auf die Sicherung des inländiſchen Marktes be- 
dachte autonome Zollpolitik aufzugeben, um die 
drohenden Erſchwerungen des deutſchen Exports 
abzuwenden und wenn möglich, auch Exleichte⸗ 
rungen für denſelben zu erreichen. Dieſes Be- 
ſtreben iſt erfolgreich geweſen; was die Abwendung 
der Zollerhöhungen anlangt, in größerem, ſoweit 
Zollherabſetzungen in Frage kommen, in 
geringerem umfange. der Staatsſecretär hätte 
noch hinzufügen können, daß auch die gegen- 
handelspolitiſche Situation durch die 


frühere bedingt iſt, daß wir gegenwärtig unter 


den Nachwehen der Situation vom 1. Februar 
1892 leiden. Dor allem hat Zranhreih den 
Ablauf ſeiner Tarifverträge benutzt, um ein ganz 
neues Syſtem ſtarrer Schutzzöllnerei herzuſtellen. 


Dadurch ſind nicht allein in Frankreich, ſondern 
auch in anderen europäiſchen Staaten an dem- 


ſelben Tage, an welchem die neuen Handelsver⸗ 
träge Deutihlands Geltung erlangten, zahlreiche 
ollerhöhungen in Kraft getreten. Das deutſche 
Reich war aus leicht verſtändlichen Gründen nicht 
in der Cage, durch das Angebot eines mit Frank- 
reich abzuſchließenden Tarifvertrages dieſe Folgen 


n hätte, um hier die 


© Deutichle hmen, und auch in 


1 


Exportes dem ſchuhzöaneriſchen 
Uebereifer der Herren Meline und Genoſſen 
durch neue Tarifverträge Halt geboten hätte. 
So gerieth denn Frankreich mit einer Reihe 
von Nachbarſtaaten in einen regelrechten Zoll- 
krieg. Aber in Rumänien, in Spanien und 
in Portugal traten auch für die Erzeugniſſe aller 


Länder neue, mit vielen bedeutenden Zoll 


erhöhungen verſehene autonome Tarife in Kraft. 


Ein Theil der Gefahr, welche für den 1. Februar 
. 3. die Handelsbeziehungen der europäiſchen 
* unter einander bedrohte, hat ſich eben 
döſſſche vor allem in Folge der neueſten fran⸗ 
8 Schutzzöllnerei, doch verwirklicht. Indem 
8 eutſche Reichsregierung jetzt bemüht ift, auch 
it den angeführten Staaten zu einer handels- 
politiſchen DBerftändigung zu gelangen, ſucht fie 
dieſe nachtheiligen Conſequenzen der Situation 
vom 1. Februar 1892 möglichſt wieder zu beſeitigen. 
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Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Kopfen. 
5 III. Buch. 

Der Winter war auf ſeiner Höhe angelangt. 
Neujahr hatte vielverſprechend begonnen, Carneval 
war vorüber, aber Berlin ſchwamm noch immer 
einen Abend wie den andern in friſchem Schnee- 
waſſer und ebenſo raſch zerfließenden abwechſeln- 
den Dergnügungen. Die Tage waren kurz und 
mühfam, die Nächte lang, für den einen vor 
Sorgen viel zu lang, für den andern in feinen 
Freuden nie lang genug. 
eee den Dönhofsplatz raſſelten die eiligen 

roſchzen hin und her, von der Leipziger Straße 
28 hallte das Klingeln der Pferdebahn, deren 
Adden unter dem Lampenlicht wie friſch gewaſchen 
3 oben im Redactionsbureau der 
Abend in — ſaß Dr. Löwenherz wie jeden 
Leitartikel für Jahreszeit und braute jeinen 
und Vermuthe Rs Morgenblatt aus Wiſſen 
impertinenter Scomaliger Ueberzeugung und 
trauen Sie de Selbſtver- 
Publikums Jufammen, Pane die oben Leut am 
nächſten Morgen beim erſten Srühftüch 
erführen, mas alles 105 wär in Der Bel mo 
Europen der Schuh drückte, und en olitifche 
Barthel eigentlich den Mot der Weisheit und des 
Heils zu holen ute d 

Löwenherz wußte das alles ganz gen 
es um ſo genauer, je raſcher er mit feiner Arge 
zu Ende gedeihen wollte, und was er nicht mußte 
das ſog er ſich nicht etwa aus den Fingern, ſon⸗ 
dern aus feiner Cigarre, die bei der Arbeit nicht 
aufhören durfte, zu glimmen und zu qualmen. 

Küntzel machte wie gewöhnlich feinen abend. 
lichen Rundgang durch druckerei und Redaction 
und kam zuletzt mit allem, was er auf dem 
Herzen hatte, zu den Leitern des Blattes. 

Bei dem Nicotindampf, den der emſige Löwen⸗ 
herz in die Stube ſchuf konnte ſelbſt der ſcharf⸗ 
ſichtige Eigenthümer nicht auf den erſten Blich 
erkennen, wer ihm dort am Schreibtiſch den 
Rucken zukehrte. Aber daß einer von den beiden 
fehlte, das ſah er ſofort. Wer fehlte, brauchte er 
nicht zu ſeßen, um es zu Beh denn es war 


heute nicht das erſte Mal, daß er Rabenegg am 
Abend nicht in der Redaction fand. a 


4 were ger 
Volks 


ſteigerten Lebensmittelpreiſe 


Man muß dieſen Bemühungen vollen Erfolg 
wünſchen, aber man wird ſich auch von vorn- 
9 nicht verhehlen dürfen, daß hierbei ernſte 

chwierigkeiten in den thatſächlichen neuen Zoll- 
verhältniſſen vorliegen, zu deren Entſtehung 
freilich das 1879 von Deutſchland verhängniß- 
voller Weiſe gegebene Beiſpiel nicht wenig bei- 
getragen hat. 


Das Centrum und die Volksſchul- 


lehrer. 


Von einem Lehrer. 

Im Dezember v. 3. brachte die „Danziger 
Zeitung“ einen längeren Aufſatz über „Graf 
Behr und die Volksſchullehrer“. In demſelben 
wurde auseinandergeſetzt, was der Volksſchul⸗ 
lehrerſtand von der conſervativen Partei zu er- 
warten hat. daß die damaligen Ausführungen 
richtig waren, beweiſen verſchiedene Aeußerungen 
conſervativer Parteiführer, wie v. Minnigerode- 
Roflitten u. a., die ſich noch in allerjüngſter Zeit 
in äußerſt gehäffiger Weiſe über die Voltsſchul⸗ 
lehrer ausgeſprochen haben. Ein fernerer Beweis 
dafür, wie man über uns in den Kreiſen der 
Kochconſervativen denkt, find die zahlreichen Der- 
unglimpfungen, die unſer Stand in letzter Zeit 
durch conſervatip-orthodoxe Paſtoren, wie Bodel- 
ſchwingh und Genoſſen, erfahren hat. 

Neben der conſervativen Partei iſt es beſonders 
das Centrum, das in dem Kampfe gegen den 
heutigen VBolksſchullehrer im Vordertreffen ſteht. 
Die conſervativ-ultramontanen Parteien des Ab- 
geordnetenhauſes haben es denn auch ſchon glück- 
lich fertig gebracht, daß die Vorlage des Kerrn 
Miniſters Dr. Boſſe, nach welcher vom 1. April 
1895 ab den Bolksfchullehrern aus den Ueber- 
ſchüſſen der Steuerreform drei Millionen Mark 


zu gute kommen ſollten, dem alles verſchlingenden 


Moloch Papierkorb anheimgefallen iſt. Die Er- 
klärung des Miniſters, unter den obwaltenden 
Berhältniffen keine Garantie dafür übernehmen 
zu können, daß die Bolsbildung auf ihrer gegen- 
wärtigen Köhe erhalten bleibt, hat in den Kreiſen 


gewiſſer Dunkelmänner entſchieden mehr er 
5 x 


digung als Bedauern hervorgerufen. 


doch Thatſache, daß gewiſſe Partei 
Dr opel e Partei 


Zu Nutz und Frommen aller cenfrumsfreund 
lichen Volksſchullehrer mögen einige Beweiſe jur 
die Geſinnungen hervorragender Centrumsabge- 
ordneten nach deren eigenen Keußerungen beige- 
bracht werden. als die Lehrer der Städte in den 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirken in Folge der ge- 
rten um Theuerungs- 
zulagen einkamen, wurden ihnen dieſelben in den 
weitaus meiſten Fällen von den ultramontanen 
Stadtvätern nicht bewilligt, trotzdem die Bitte der 
Lehrer als eine berechtigte von jedem denkenden 
Menſchen anerkannt werden mußte. Herr 
v. Schalſcha, der bekannte Centrumsabgeordnete, 
ſanctionirte gleichſam die abſchläglichen Beſcheide 
der Stadtväter durch das klaſſiſche Wort: 

„Die bis ins Unendliche ſich ſteigernde Begehrlichkeit 
der Lehrer würde durch ſolche Bewilligungen nur noch 
ungeheurer werden.“ 

BET EEE BIENEN AGG qc 


„Iſt der Baron ſchon wieder nicht da?“ fragte 
Küntzel nach der üblichen kurzen Begrüßung. 

„Nein“, antwortete Löwenherz, ohne das 
Auge von ſeinem Leitartikel zu wenden oder den 
rauchenden Stummel aus dem Munde zu nehmen. 
„Aber es geht auch ſo.“ 

„Was heißt das, es geht auch ſo?“ 

„Nun, er hat feinen Aufſatz und etliche 
Notizen geſchicht, mit der Bitte, ihn zu ent- 
ſchuldigen. Und die kleinen Sachen, die noch ins 
Feuilleton einzuſchieben waren, beſorgte ich ſelbſt.“ 

„Schade, ich hätte ihn gern geſprochen“, er- 
widerte Küntzel, der in dem freien Raum hinter 
den beiden Schreibſeſſeln zwiſchen Thür und 
Zenſtern auf- und niederging, wie eine Schild- 
wache. Nachdem er ein Weilchen nichts hatte 
hören laſſen, als das Knarren der Stiefelſohlen 
auf dem Boden, blieb er plötzlich hinter Gieg- 
fried ſtehen und ſagte: „Wiſſen Sie, daß mir 


das Feuilleton unſerer Zeitung gar nicht mehr 


recht gefällt und daß ich große Luſt habe mit 
ändernder Hand einzugreifen?“ 


Löwenherz lehnte ſich ſo weit es anging in 


ſeinen Stuhl zurück, ſtreckte die Beine unter dem 
Tiſch aus und ließ die rechte Fand, die noch die 
Feder hielt, lothrecht zu Boden hängen, während 
er ſeinen Kopf linksum nach dem unwirſch 
wandelnden Küntzel drehte. 0 

„Sie müſſen auch immer was zu tadeln haben 
Einer von uns Beiden macht's Ihnen immer 
nicht recht. Gott ſei Dank, daß das abwechſelt. 
Dor ein paar Monaten haben Sie nicht übel 
Luſt bezeigt, mich zur Thüre hinauszuwerfen und 
den Baron auf beide Redactionsſtühle — will 
fagen zwiſchen beide — zu ſetzen. Heute ſcheint 
es, Sie wollen den Baron enithronen und mir 


die beiden Hälften der Zeitung in Perſonalunion 


übertragen. Dafür danke nun wieder ich.“ 
„Derlei fällt mir nicht ein“, erwiderte der 
Eigenthümer. „Vor Zeiten, da ich noch nicht viel 
vom Handwerk verſtand, kam ich wohl auf ſolche 
Gedanken, aber mit der Zeit lernt man auch 
Euch auswendig und das Metier dazu. 
U vd nun keiner von Euch mehr ein N für ein 
„Es wächſt der Menſch mit ſeinen höheren 
Zwecken“, warf Löwenherz in einem zwiſchen 
Schalkheit und Frechheit ſchaukelnden Ton ein. 


der andere verſetzte: „Ob ich dabei gewachſen 
bin, weiß ich nicht. Aber Ihr ſeid dabei etwas 


Mir 


N 


ontag früh. — Beflellungen werden in der Expedition, Keiterhagergafie Nr. d. und 
TRR., durch die Poſt bezogen 3,75 N. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
firäge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


Morgen-Ausaahe 


In ber Steuercommiſſion, die den $ 1 des 
neuen ſogenannten „Dreimillionen-Geſetzes“ mit 
conſervativ-ultramontaner Mehrheit ablehnte, er- 
klärte der Centrumsabgeordneie Schröder im 
tiefften Bruftton der Ueberzeugung: 

„die Schulbauten werden meiftens zu koſtſpielig aus- 
geführt, da müſſe man ſparen. Ebenſo verhalte es ſich 
mit der Beſſerſtellung der Lehrer. Andere Beamte 
müſſen auch warten. Ich ſehe nicht ein, was die Lehrer 
voraus haben ſollten.“ 

Und in derſelben Sitzung bemerkte Kerr 
v. Kuene, nach Windthorſts Tode der Führer des 
uns, in Bezug auf die eingegangenen Peti- 

onen: 

„Die zum Geſetz eingegangenen Petitionen find alle 
über einen Leiſten geſchlagen; die Lehrer können eben 
nie genug bekommen.“ = 

Die angeführten Beiſpiele mögen genügen, um 
feſtzuſtellen, was das Centrum für die Lehrer 
fühlt. Weitere Beläge könnten ohne Schwierig- 
heit in größerer Zahl beigebracht werden. Man 
denke nur an Graf Brühl. 

In der letzten Zeit hatte man an maßgebender 
Stelle bereits angefangen, von den Wünſchen der 
deutſchen Lehrerſchaft bei einzelnen Gelegenheiten 
Notiz zu nehmen. das war eine ſegensreiche 
Folge der Vereinigung der deutſchen Lehrerſchaft. 
Kaum hatte man das in Centrumskreiſen ge- 
merkt, ſo war man auch ſchon beſtrebt, einen 
Kell zwiſchen die deutſchen Lehrer zu treiben. Die 
Geiſtlichkeit half tapfer und erfolgreich mit, und 
fo iſt es geſchehen. Ein großer Theil der katho- 
liſchen Lehrerſchaft iſt abgefallen und hat nach 
dem Muſter der in Bochum tagenden erſten 
derartigen Derſammlung confeſſionelle Lehrer- 
vereine gegründet. Zweck dieſer Vereine iſt, die 
Zerſplitterung der deutſchen Lehrer herbeizuführen. 
Leider macht die „Bochumerei“ auch in Weſt⸗ 
preußen Jortſchritte, obgleich auch ier mit Genug- 
thuung conſtatirt werden foll, daß ein größerer 
Theil der katholiſchen Lehrer treu zur alten 
Dereinsfahne hölt. Was mögen die centtums- 
freundlichen katholiſchen Lehrer zu den oben 
angeführten Auslaſſungen ihrer Abgeordneten 
lagen Nichts, denn die von ihnen geleſenen 
ne werden ſich hüten, ihren Leſern derartige 
erkungen zu hinterbringen. Sehr richtig be- 

den rungen der Centrumsabge- 
dau erfcheinende „Preukifche 


er 


allen Eenſtes gewillt ist, fih an der Cenrerf 


Man möge ſich in der geſammten Lehrerſchaft 
ſchon heute mit Eifer und Ernſt zu den nächſten 
Wahlen rüſten. dann muß gerade unter Mit- 


hilfe des Volksſchullehrerſtandes die confervativ- 


ultramontane Phalanx durchbrochen werden, denn 


eher blüht für uns kein Keil! Sdr. 
Deutſchland. 


Berlin, 1. Februar. Unlängſt wurde das 
Gerücht von einer partiellen Miniſterkriſis er- 
wähnt und bemerkt, daß ſich nicht erkennen 
laſſe, auf welchen oder welche Miniſter es ſich be- 
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kleiner geworden in meinen Augen, und ich 
ſehe klar Menſchen und Derhältniſſe, mit denen 
ich zu thun habe.“ 

„Und wie nehm' ich mich aus im neuen Lichte?“ 
fragte Siegfried ſchon bloß ſchalkhaft, gar nicht 
mehr impertinent. „Gehör' ich zu den Heiligen 
und Reinen?“ 

„Nein“, ſagte Küntzel. „Sie haben allerhand 
Eigenſchaften, gute und ſchlechte durch einander. 
ment ſchlechte ſogar, aber Sie haben eine jehr 
gute.“ 

„Und dieſe wäre?“ 

„Sie ſind brauchbar.“ 

„Das iſt mein Beſtreben.“ 

„Und noch eine ſchätzenswerthe Eigenthümlich- 
keit haben Sie: Sie machen eine Dummheit nicht 
zweimal. Sie lernen immerzu und arbeiten an 
ſich ſelbſt. Das iſt mir ſympathiſch, und läßt mit 
Ihnen trotz anderer Eigenſchaften auskommen. 
Unſer guter Baron, der ſo große Koffnungen 
bei ſeinem Eintritt erregt hat, erweiſt ſich nicht 
als brauchbar.“ 

„Aber ich bitte Sie, ſeine Artikelchen ſind doch 
ſo flott und ſchneidig.“ 

„Schneidig ſind ſie, aber inhaltsreich ſind ſie 
nicht. der Mann hat ſich in den dreiviertel 
Jahren vollſtändig ausgeſchrieben, er hat jetzt 
nichts mehr zu ſagen, er wiederholt ſeine alten 
Sätze, er iſt kein Schriftſteller.“ ; 

„Ein bedeutender Schriftſteller“, warf Löwen⸗ 
her; ein, der noch nicht recht wußte, wo der 
Brodgeber hinauswollte. 

„Ein Schriftſteller Ihrer Jactur, ja“, ant- 
wortete Küntzel und nahm ſeinen Wandel hinter 
den Stühlen wieder auf. 

Löwenherz ſchmunzelte verſtändnißvoll und ge- 
ſchmeichelt, es ſchien ihm aber doch gerathen, 
dem abweſenden Collegen noch eine Zeit lang 
die Stange zu halten. Er konnte ihn dann ja 
noch immer fallen laſſen, wenn's angezeigt ſchien. 
„Es iſt ſehr ſchwer mit Ihnen auszukommen, 
Herr Küntzel, Sie wechſeln die Meinungen über 
Ihre Mitarbeiter bedenklich raſch.“ 

„O nein“, erwiderte jener, „ich beurtheile ſie 
nur nach ihrer Thätigkeit. Wechſelt dieſe, dann 
wechſeln auch nothgedrungen meine Meinungen 
darüber. Sie ſelbſt müſſen doch zugeben: unſer 
Feuilleton iſt nicht mehr auf der Höhe.“ 

„Das geb' ich nicht zu. Wir haben die Novelle 
der Leuburg, die allgemein gefällt.“ 


Kaiſerkrö⸗ 


ein 


eben 


SE ge 
Oberſt v. 


a 
für die Ablehnung des Zedlitz'ſchen Schulgeſetz- 
entwurfes zu rächen. „Ohne Schulgeſetz keine 
Dotation“, das iſt der Schlachtruf auf der ganzen 
Linie der Herren vom Centrum und der Rechten. 


ziehen ſolle. Ein hieſiges Blatt behauptet jetzt, 
die Stellung des Kriegsminiſters v. Kalten 
born ſei erſchüttert, da man von ihm an höchſter 
Stelle ein energiſches Eintreten für die Militär- 
vorlage erwartet habe; die Kriſis werde indeß keines; 
falls vor der Entſcheidung über die Militärvorlage 
zum Ausbruch kommen. die ganze Geſchichte er- 
ſcheint ſehr wenig glaubwürdig. Wenn Kerr 
v. Kaltenborn in den Verhandlungen über die 
Militärvorlage nicht hervorgetreten iſt, ſo dürfte 
dies, bemerkt mit Recht die „Frankf. Ztg.“, 
feinen einfachen Grund darin haben, daß Herr 
v. Caprivi in dieſem Falle, wie er wiederholt 
feierlich erklärt hat, die ganze Verantwortlichkeit 
auf ſich nehmen will. Dazu kommt wohl auch 
noch der Umſtand in Betracht, daß Herr 
v. Kaltenborn nicht gerade als ein hervorragender 
oder gar gewinnender Debatter gilt. j 

Berlin, 1. Febr. Alexander Auguft Wilhelm 
v. Pape, General-Oberſt der Infanterie, Ober- 
Befehlshaber in den Marken und Gouverneur 
von Berlin, begeht morgen die Feier ſeines acht- 
zigſten Geburtstages. Geboren am 2. Februar 
1813, trat er im Jahre 1830 in das 2. Garde- 
Regiment zu Zuß ein. Aus dem Aufſatz, welchen 
der „Reichsanzeiger“ aus Anlaß dieſes Ehren- 
tages dem General-Oberſt v. Pape widmet, fei 
hervorgehoben, daß es demſelben im Jahre 1866 
vergönnt war, als Commandeur des 2. Garde- 
Regiments zu Fuß hervorragenden Antheil an 
den Gefechten von Burgersdorf und Königinhof 
ſowie an der Schlacht von Königgrätz, beſonders 
der Erſtürmung von Chlum zu nehmen und da- 
für mit dem Orden pour le mérite ausgezeichnet 
zu werden. Als der General-Major v. Alvens- 
leben als Commandeur der 2. Garde-Infanterie- 
Brigade für den bei Königgrätz gefallenen 
General-Lieutenant Hiller v. Gärtringen die 
Führung der 1. Garde-Divifion übernahm, 
wurde dem Oberſten v. Pape die Führung 
dieſer Brigade übertragen, zu deren Comman⸗ 
deur er unter Beförderung zum General-Major 
im Oktober deſſelben Jahres ernannt wurde. 
Bei Ausbruch des Krieges 1870 wurde General 
v. Pape mit der Führung der 1. Garde-Diviſion 
beauftragt und hatte dadurch Gelegenheit, an 
den Siegen von St. Privat und Sedan ruhm- 
voll und entſcheide „wirken. Bei 


— — 


. 
Nape 


Mitglied 
jländiges Mitglied der Land 


Orden pour le mérite und vielen anderen 
n und fremdherrlichen Orden iſt die 
Bruft des Generals geſchmückt mit dem hohen 
Orden vom Schwarzen Adler mit Brillanten und 
dem Eifernen Kreuz erſter und zweiter Klaſſe. 
Bon den Offizieren des aktiven Dienſtſtandes der 
preußifchen Armee befindet ſich nur der 1810 ge- 
borene General-Feldmarſchall Graf v. Blumen- 
thal in einem höheren Lebensalter als der General- 
Oberſt v. Pape. 

* [Der Fürſt zu Putbus.] Unter den ge- 
legentlich des Geburtstages des Kaiſers in eine 
höhere Charge beförderten Fürſtlichkeiten be- 
findet ſich auch der Fürft zu Putbus, welcher ſeit 
1. Januar 1885 charakterifirter Generalmajor 
CLD reer eee eee, 


„Die Novelle allein macht's nicht. Die gefällt 
auch mir. Ich wollte, ich könnte das Fräulein 
v. Leuburg zum Feuilletonredacteur machen. Gehen 
Sie, das iſt ein Talent, ein echtes, das ſich noch 
lange nicht ausgegeben hat.“ 

„Nun, ſo engagiren Sie ſie doch als Redacteur. 
Ich hätte nichts gegen ſolch ein Nebenan einzu- 
wenden,“ lachte Löwenherz, der jetzt feinen Leit- 
artikel fertig hatte und den Cigarrenſtumpf weg- 


warf. 

„Scherz! Eine dame!“ ſagte Küntzel die Achſeln 
zuckend. 

„Je nun, von ihrer Stube aus könnte auch 
eine Dame das Feuilleton leiten“, meinte nun 
ſchon ohne Rückſicht für feinen abweſenden 
Collegen der Redacteur, ſeine Blätter zuſammen- 
ſchaltend. 8 

„Wenn man das überhaupt könnte. Aber das 
geht weder ſo noch ſo. Und darum muß Wandel 
geſchaffen werden; wenn der Baron —“ 

Siegfried ließ den Aergerlihen nicht ausreden 
und parirte den Ausfall ſcheinbar in gutem 
Glauben: „Mein Gott, der Baron iſt eben verliebt, 
und in folhem Zuſtande find wir Sterblichen alle 
nicht ganz zurechnungsfähig.“ 

„Was iſt er? verliebt?“ 2 

„Haben Sie das noch nicht gemerkt? Bis über 
beide Ohren und ſeit zwei Monaten ſicherlich. 
Anfangs wollt er's nicht Wort haben. Jetzt 
plaudert er nur zu viel aus ſeinem innerſten 
Herzen heraus. Und wenn auch nicht ..- da 
A Sie, diefer ſtumme Zeuge redet mehr, als 

orte.” 

Er war aufgeftanden und hatte von Rabeneggs 
Schreibtiſch einige Bücher und Hefte aufgehoben, 
darunter er nun mit einem ſicheren Griff einen 
Moraftänder herausholte, der eine vortreffliche 
Cabinetsphotographie kunſtvoll umſchloß. Er 
ſtellte das Kärtchen mitten auf den Schreibtiſch 
und fagte dazu: „Fier das Heiligenbild, zu dem 
der Baron mit aller Andacht betet. Ich begehe 
keine Indiscretion, wenn ich ſein allerliebſtes 
Angefiht über dieſen Wuſt von Schreib- und 
Druckpapier leuchten laſſe, denn, wenn Rabenegg 
anweſend ift, pflegt es ſeinen Standort hier zu 
Bu um dem Glücklichen bei der Arbeit zuzu- 
ehen.“ 

Gerhart trat lächelnd an den Schreibtiſch heran 
und nahm die Photographie in ſeine 2. „In 
der That ein allerliebftes Geſicht!“ Tagte er, und 


Commiſſion. Außer mit dem ſchon erwähn en 
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ein ſolches Unterne 
anerkennet 


es begreift ſich, 


war und jetzt den Charakter als Generallieute- 
nant erhalten hat. der im 60. Lebensjahr 
ſtehende Fürſt hat im 12. Yufaren-Regiment ein- 
jährig gedient und war dann einige Jahre 
aktiver Offizier bei dieſem Regiment, um dem- 
nächſt zur Landwehr auszuſcheiden. Bereits mit 
32 Jahren zum Major befördert, iſt er ſpäter 
ſehr langſam avancirt; einen Feldzug hat er als 
Offizier nicht mitgemacht, dagegen ſich im Kriege 
gegen Frankreich bei der Krankenpflege das 
Eiſerne Kreuz am weißen Bande erworben. Ge- 
legentlich ſeiner Anweſenheit in Stettin hat der 
Kaiſer ihm im Mai vorigen Jahres die Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des paſewalker 
Küraſſier-Regiments Königin ertheilt. 

* [Bibel, Anabaſis und Militärvorlage.] Die 
Freunde der Militärvorlage werden bei der Auf- 
pürung von Gründen für dieſen Geſetzentwurf 
mmer intereſſanter. In der freiconſervativen 
„Poſt“ beweiſt jemand, daß die Bibel dem Reichs- 
tage ins Gewiſſen rede, die Vorlage anzunehmen, 
ſintemalen es im Ev. Lukas Kap. 14, Vers 31 
und 32 heißt: 

„Oder, welcher König will ſich begeben in einen 
Streit wider einen anderen König, und ſitzt nicht zuvor 
und rathſchlagt, ob er könne mit Zehntauſend be- 
gegnen dem, der über ihn kommt mit Zwanzigtauſend? 
Wo nicht, jo fickt er Botſchaft, wenn jener noch fern 
iſt, und bittet um Frieden.“ 

Dieſe Bibelfeſtigkeit iſt indeſſen dem frommen 
Gewährsmann der „Poſt“ ſchlecht bekommen. 
Denn ihm gegenüber beweiſt, ſchreibt die „Dolks⸗ 
zeitung“, ein bibelkundiger Gegner der Militär- 
vorlage, daß die Bibel viele Dutzend Stellen 
enthält, in welchen vor dem Vertrauen auf 
Soldaten und Kriegsmacht ausdrücklich gewarnt 
wird. Schon im 5. Buch Moſis 17, 16 wird in 
Borausfhauung der künftigen Ereigniſſe den 
Israeliten das Halten von vieler Reiterei als 
ſtehendes Heer verboten und an anderer Stelle 
wird zu dem König Amaſias geſagt: 

„Wenn Du glaubſt, die Kriege beruhen auf der 
Stärke des Keeres, ſo wird Dich Gott beſiegen laſſen 
von den Feinden, denn die Sache Gottes iſt es, ju 
helfen ſowohl, als in die Flucht zu ſchlagen.“ 

Bon anderer Seite wird ſcherzweiſe der 
griechiſche Geſchichtsſchreiber Henophon, geboren 
434 vor Chriſti Geburt, gegen die Militärvorlage 
ins Feld geführt, da er in feiner „Anabaſis“ 
(Buch 3, 1 42) in einer Rede ſchreibt: 

„ . . Denn Ihr wiſſet wohl, daß im Kriege weder 
die große Zahl noch die rohe Gewalt es ſind, die den 
Sieg bewirken, ſondern denen, die durch die Gnade 
der 15 beſſeren Muth beſitzen, halten die Gegner 
nie ſtand.“ 

So wäre denn die Discuſſion über die Vorlage 
jest erſt im richtigen Fahrwaſſer! Vielleicht fetzt 
irgend ein der Vorlage freundliches Comité einen 
Preis von 10 000 Mk. aus für die vollſtändigſte 
Sammlung von Stellen in den heiligen und pro- 
anen Schriftſtellern aller Zeiten und Völker, die 

ch in irgend einer Weiſe für die Militärvorlage 
erklärt haben. Denn mit der Bibel allein iſt, 
wie man ſieht, nichts auszurichten. 

5 Bez „deutſche Adelstag“ ], der in Berlin 
am 25. Februar zufammentritt, will ſich auch mit 
„Inangrifinahme der Unterſtützung ſchleſiſcher 
Weber“ befaſſen. Auf welchem Wege und mit 
welchen Mitteln dieſe Unterſtützung erzielt werden 
ſoll, iſt nicht bekannt. Wenn es ſich einfach um 
Sammlung einer Summe Geldes handelt, die 
den armen Webern zugeſtellt werden ſoll, fo ift 


I 


* [Die Speculation der n 


Der durch Reichhaltigkeit und Zuverläſſigkeit aus- 
gezeichnete Jahresbericht über den Berliner Ge- 
treidehandel, den alljährlich der vereidete Makler 
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Eingabe dem Bundesrat 
iſche | Es heißt, daß man im Bundesrath der 


Emil Meyer zu veröffentlichen pflegt, iſt jetzt auch 
für das Jahr 1892 erſchienen. Bon beſonderem 
Intereſſe ſind darin die Darlegungen über den 
Antheil, welchen die Speculation der Geireide- 
producenten an der außerordentlichen Bewegung 
der Getreidepreiſe im letzten Jahre gehabt hat. 
Nachdem der Verfaſſer die jetzt üblichen allge- 
meinen Angriffe auf die Börſe zurückgewieſen, 
ſchildert er den Verlauf des vorjährigen Preis- 
ſturzes folgendermaßen: 

„Sehen wir genau hin, ſo hat ſelten die Börſe weniger 
Antheil am Vortheil oder Schaden der Preisbewegung 
genommen als diesmal, denn die Entwerthung kam 
dem Handel genau fo überraſchend, wie dem Pro- 
ducenten, und das Intereſſe war mehr à la hausse 
wie a la baisse gerichtet, die geſammte fpeculative 
Betheiligung aber außerordentlich gering. Auch die 
erſten ſtarken 40 0 der neuen Ernte waren es. 
nicht allein, welche jenen unvermittelten Sturz zu Ende 
Juli und im Auguſt verurſachten, noch weniger aber 
die von den Agrariern angerufenen großen alten 
Handelsläger, welche, wie dies ſich in der Folge evident 
erwieſen hat, überhaupt nicht exiſtirten, wohl aber 
trug dazu die eigene, einem profeſſionirten Gpecu- 
lanten in ſolcher Ausdauer gar nicht verſtändliche 
ſpeculative Thätigkeit der Landwirthe ſelbſt bei. Dann, 
als die Ernte endlich die erſten Ablieferungen ge- 
ſtattete, als ſich das glänzende Refultat heraus- 
ſtellte und das bisherige Preisniveau fih als un- 
haltbar erwies, da geſellten ſich ſo vielſeitige Verkäufe 
alter Waare noch den in ſcharfer Zufuhr heran- 
drängenden neuen Lieferungen, daß die Conſumenten 
überall ſtutzig wurden, daß fie mit Käufen zurüch⸗ 
hielten, und nicht letztere oder die Börſe die Aue 
drückten, ſondern die Inhaber der Waare ſelbſt ein- 
ander unterboten. Noch niemals hat das Termin- 
geſchäft weniger Antheil an einer jo flarken Preis- 
bewegung gehabt, wie in dieſem Jahre; rein die Kaſt 
der Waarenverkäufer war die Veranlaſſung, und zu 
großem Theil hat die Concurrenz alter Reſtbeſtände 
aus allererſter Fand mit hierzu beigetragen. Und wie, 
fragt man ſich, war es bei der Knappheit des alten 
Roggens im Handel, bei den enormen Preiſen, die 
zeitweiſe bis 270 Mark im Anfang der vorher- 
gegangenen Campagne geſtiegen waren und auch 
dann ſich noch meiſt über 200 Mark hielten, 
möglich, daß nach Schluß derſelben ſich noch 
fo vielſeitige Beſtände plötzlich documentirten. 
Es war möglich, vermöge des jedem Menſchen 
innewohnenden Triebes, feinen Beſitz fo hoch als irgend 
thunlich zu verwerthen, es war möglich in Folge der 
Hoffnung vieler Landwirthe, daß die nach einem Stande 
von 270 mit 200 bis 240 Mk. als zu billig erachteten 
Preiſe wieder auf ihr höchſtes Niveau ſteigen könnten, 
und es zeigte ſich hier wieder einmal der ſpeculative 
Geiſt unſerer Producenten mit einer Ausdauer, die 
ihnen zum Unheil, dem Conſumenten zum Vortheil 
wurde. Was aber unſere Landwirthe zum ieh mit, 
und aus Gründen, wegen derer ihnen von dieſer Seite 
kein Vorwurf gemacht ſein ſoll, ſelbſt verſchuldet haben, 
das mögen ſie auch getroſt und ohne Murren auf ſich 
nehmen und nicht wiederum einen Südenbock ſuchen, 
dem die Prügel für all das Unangenehme, das ihnen 
widerfahren, zu Theil werden ſoll.“ 

* [Rohfpiritusmonopol,] Die „Magdeb. Ztg.“ 
ſchreibt: 

„Es iſt Thatſache, daß die Regierung ſelbſt keine 
große Hoffnung auf die Durchbringung der drei Steuer- 
vorlagen fett und ſich in aller Stille auf das Roh- 
ſpiritusmonopol einrichtet. Die in parlamentariſchen 
Kreiſen vielfach verbreitete Angabe iſt unwiderſprochen 
geblieben, wonach der Staatsſecretär des Schahamts 
geäußert hätte, er werde zunächſt abwarten, ob man 
ihm ein ſolches Project entgegenbringe. Wenn dies 
lich von verſchiedenen Seiten geſchehen iſt, 


en 


ſchon gemeldet, aus Güddeuicland in Geftait einer 
und Reichstag zugegangen. 


bald näher zu treten gedenke. Auf der Re 
Reichstages hat das Project ſehr viele Freunde.“ 

Wir vermögen trotzdem an die Richtigkeit dieſer 
Meldung nicht zu glauben. Denn welches Mitglied des 
Bundesraths ſollte wohl, wenn ig ein ſolches 
Unternehmen begonnen werden würde, ſo optimiſtiſch 
fein, auf Erfolg im Reichstage zu rechnen? An einen 
ſolchen wäre trotz der W Sympathie „auf 
der Rechten“ nicht im entfernteſten zu denken! 


* [Die immer zufriedene „Kreuzzig.“] Am 


ohne feine Blicke von dem Bildchen wegzuwenden, 
fragte er nach einer Weile: „Und wer iſt die 
Schöne?“ 

„Nun, die Leuburg eben ...“ 

„Wer?“ rief Küntzel und beugte das Geſicht 
vor, als wollt er dem anderen den Beſcheid ge- 
nauer vom Mund ableſen. ’ 

„Das wohledle Fräulein Runhild v. Leuburg- 
Jettlingen, deſſen Name Ihnen doch wohl nicht 
lo unbekannt fein dürfte, wie ihre Phyſiognomie, 
denn jene arbeitet bereits länger in unferem 
Feuilleton mit, als der Abhklatſch dieſer in unſerer 
Schriftleitung.“ 

„Wirklich, die begabte Perfaſſerin von ...“ 

„Dieſelbe“ antworteſe Künhel, ohne ſeinen 
über Erwarten erſtaunten Brodkerrn ausreden 
zu laſſen. 

Dieſer ſtellte das Bildchen vorſichtig auf den 
Tiſch zurück und jagte, feinen Schilderhaus- 
wandel wieder aufnehmend, „die hätt' ich mir 
viel älter vorgeſtellt ... Auch will man nicht 
glauben, daß Blauſtrümpfe fo hübſch find, hum.“ 

„Unſer Rabenegg glaubt daran. der brennt 
lichterloh.“ 

„Vas iſt begreiflich“, verſetzte Künzel, verbeſſerte 
ſich aber ſofort, indem er anfügte: „Ich meine, 
daß er die Abende lieber bei 
dem lebendigen Urbild, als bei uns und der 
Photographie zubringt. Indeſſen ...“ 

Er unterbrach ſich, um Löwenherz, der in ſein 
leeres Etui blickte, eine feiner längſten, ftärkften 
und dickſten Havanacigarren anzubieten, was der 
andere vielleicht nicht mit Unrecht als eine Auf- 
forderung auslegte, ſich über den in Rede ge- 
len. Gegenſtand ausführlicher vernehmen zu 
aſſen. 

Bon den kleinen Manipulationen des An- 
zündens der Havana unterbrochen, fuhr Lömwen- 
herz daher ungebeten fort: „Wenn die Hälfte 
von dem, was Nabenegg in feinem naiven Mit- 
theilungsbedürfniß an Bekenntniffen aus feiner 
ſchönen Mördergrube ſchüttet, wahr iſt, dann 
muß es wirklich ein außergewöhnliches Frauen- 
Ammer fein, klug und liebenswürdig, temperament- 
voll und doch umſichtig, jo reich an Humor wie 
an werkthätiger Ferzensgüte, zierlich in allem, 
was fie thut, und doch immer geradezu und 
treuherzig.“ 

„Wohlhabend?” fragte Küntzel und blieb mitten 
im Zimmer ſtehen. 

Löwenherz ſchüttelte das Haupt in der 
duftenden Wolke, die ihn umfluthete, und ver- 
ſetzte: „Reich an guten Eigenſchaften, ja, im 
übrigen arm wie eine Kirchenmaus.“ 

„Was? Eine Leuburg-Jettlingen arm?“ 

„Die beiden Alten haben alles durchgebracht. 


Es muß eine ausgiebige Leiſtung geweſen ſein, 
denn ſie ſollen nach zuverläſſiger Schätzung zu⸗ 
ſammen über dreimalhunderttauſend Thaler ge- 
erbt haben. Jetzt lebt die ganze hochwohlgeborene 
Familie von der emſigen Federthätigkeit unſerer 
kleinen Mitarbeiterin.“ 

„Warum nicht gar?!“ 

„Es iſt fo... Aber pardon, verehrter Herr 
Chef, Sie rauchen kalt; erlauben Sie mir, Ihnen 
Feuer zu geben...“ 

„Und Rabenegg will fie heirathen?“ 

„Wenn Sie, verehrter Kerr, ihm die Mittel 
dazu bieten, gewiß“, ſagte Löwenherz; ſchmun⸗ 
zelnd, die von Küntzel über Gebühr gedrückte 
Cigarre betrachtend und mit beſonderem Behagen 
wieder zum Munde führend. 

„Ich? ihm die Mittel zum Keirathen geben?“ 
rief jener und in einem ſo herben Ton, daß es 
ihm ſelber auffiel. Weshalb er milder fortfuhr: 
„Wie käm’ ich dazu nach der Meinung, die ich 
Ihnen kurz vordem über Herrn v. Rabenegg 
ausſprach!“ 

„Je nun, man taumelt ja nicht immerfort im 
erſten Liebesrauſch dahin. Und es iſt wohl nicht 
das ſchöne Fräulein allein, das unſerm Baron 
jetzt die Gedanken manchmal anders wohin lenkt 
als in unſere Zeitung. Iſt erſt fein neues Drama 
vor die Lampen getreten, wird er auch wieder 
ein ganz brauchbarer Redacteur fein. Daß er 
ſelbſt im Vorbereitungszuſtande nicht immer weiß, 
wo ihm der Kopf ſteht, das iſt ja ſo begreiflich.“ 

(Gortſetzung folgt.) 


Berlin, 1. Februar. Der Kaiſer ſoll an feinem 
Geburtstage dem 1., 2., 3. und 4. Garde -Regiment zu 
Fuße, dem Garde-Züſilier-Regiment, dem Kaiſer 
Alexander- und dem Kaiſer Franz Garde-Grenadier⸗ 
Regiment eigene Präſentirmärſche verliehen haben, 
die bereits eingeübt werden. Bisher hatten jämmt- 
liche preußiſchen Infanterie-Regimenter gemeinſam den 
bekannten F aus der Zeit Friedrich 
Wilhelms III. 

Berlin, 1. Februar. Bon der Cenſur verboten 
worden iſt die Aufführung des Schauſpiels „Die 
Nothwehr““, von E. v. Schabelskn, das am Alexander⸗ 
platz-Theater aufgeführt werden ſollte. 

Berlin, 31. Januar. Den höchſten Eintrittspreis, 
der trotz aller Billethandelsblüthe ſeit undenklichen 
Zeiten für eine Theatervorſtellung bezahlt wurde, er⸗ 
legte, wie der „Börſ.-C.“ berichtet, am letzten Sonn- 
abend Abend ein Kerr, der ungenannt bleiben wollte. 
Er gab einen Tauſendmarkſchein für eine Einlaßkart⸗ 
N Aufführung eines kleinen Einakters. Es geſchah 
ies auf dem Ball des Vereins „Berliner 5 
gelegentlich der Aufführung des parodiſtiſchen Ein- 
akters „Es ſchneet““ von Adolf L'Arronge. Ein 
anderer Kerr bezahlte dreihundert Mark für feine 
Einlaßkarte 
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Tage nach der Beantwortung der Interpellation 


Mirbach im Reichstage (12. Dezbr. v. 3.) durch 
den Grafen Caprivi trat die „Kreußztg.“ den Vor- 
würfen, welche dieſer an die Adreſſe des conjer- 
vativen Parteitags gerichtet hatte, entgegen, ver- 
wies den Reichskanzler auf die Rede des Herrn 
Dr. Klaſing-Bielefeld und ſagte dann: 

„Möge Graf Caprivi dieſe Rede leſen und er wird 
fi, deſſen find wir gewiß, um fo mehr und um fo 
lieber überzeugen laffen, daß wir im Rechte find, als 
er ja ſelbſt ausdrücklich anerkannt hat, daß es einen 
berechtigten Antiſemitismus gebe.“ 

In Wirklichkeit hatte Graf Caprivi nur geſagt, 
er verſtehe, wenn man Antiſemit ſei. Am 
Montag nach der Verhandlung im Abgeord- 
netenhaufe über die Unterzeichnung eines Wahl- 
aufrufs für Ahlwardt durch den Landrath 
v. Friedeberg motivirte die „Kreuzztg.“ ihre an- 
angebliche Befriedigung über das Verhalten des 
Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg alſo: 

„Es ſcheint aber, und das ſpätere Eingreifen des 
Abg. Rickert ſprach beſonders dafür, daß man libe- 
ralerſeits darauf gerechnet hatte, die (preußiſche) Re- 
gierung in irgend einer Form zu einer Kundgebung 
gegen die Antiſemiten zu veranlaſſen, gleich der, wie 
fie am 13. Dezember 1892 im Reichstage erfolgt iſt.“ 

Wann hat die „Kreuzztg.“ nun. das Richtige 
getroffen? Am 12. Dezember, wo ſie behauptete, 
Graf Caprivi habe anerkannt, daß es einen be- 
rechtigten Antiſemitismus gebe, oder am 30. Januar, 
wo ſie ſich darüber freut, daß Graf Eulenburg 
ſich nicht, wie Graf Caprivi, zu einer Kundgebung 
gegen den Antiſemitismus habe drängen laſſen. 
Oder hatte fie beide Male unrecht? U. A. w. g. 

* [Die neue agrariſche Partei.] Wie ſchon 
erwähnt, findet ſich in der „Kreuzztg.“ unter der 
Ueberſchrift „Eine Frage an die Regierung“ eine 
Mahnung an die deutſchen Landwirthe; ein mit 
etwa 90 Unterſchriften verſehener, 4 Spalten 
langer Artikel, welcher die Aufforderung zur 
Gründung der neuen agrariſchen Partei enthält. 
In kürzeſter Friſt ſchon ſoll in Berlin die con- 
ſtituirende Berſammlung abgehalten werden. In 
einer Nachſchrift der Redaction nimmt die 
„Kreuztg.“ ſchon Stellung zu dieſer neuen Partei- 
gründung, und zwar eine ziemlich ablehnende. 
Das conſervative Blatt beſtreitet, daß es bisher 
an energiſcher Vertretung der Intereſſen der 
Landwirthſchaft gefehlt habe; den Landwirthen 
wird der Vorwurf der Lauheit gemacht, die bei 
den Wahlen beſonders hervorgetreten ſei. Es 
ſähe heute bedeutend beſſer aus, wenn die Land- 
wirthe die conſervative Partei und conſervative 
Preſſe, 3. B. die „Kreuzeitung“ (hine illae 
lacrymae. D. R.), wirkſam unterſtützt hätten; 
neue Parteibildungen und Zeitungsgründungen 
würden nur zur Zerſplitterung der geiſtigen und 
materiellen Kräfte führen. 

Hannvver, 31. Januar. Die angeklagten im 
Welfenprozeß, welche verurtheilt wurden, haben 
jetzt ebenfalls Berufung eingelegt. die von dem 
Staatsanwalt eingelegte Berufung betrifft ſämmt- 
liche Angeklagten. 

England. 


London, 31. Januar. 


jüngſten Vorgänge die- 


er 


aths und a ecreti 

Earl of Kimberley ift erfreut mit Galisburn in 
der auswärtigen Politik übereinzuftimmen; die 
auswärtigen Fragen ſollten keine Parteifragen 
fein. Was Aegnpten betreffe, fo könne keine eng- 
liſche Regierung einen Augenblick zögern, Eng- 
lands Macht daſelbſt in Sicherheit Frieden und 
Ordnung zu behaupten. (W. T.) 

* [Bejuh der italieniſchen Flotte.] Der 
„Frankf. Zig.“ zufolge geht in London das Ge- 
rücht, daß die italieniſche Flotte, welche anläßlich 
der Weltausſtellung in Chicago nach Newnork 
ſegelt, auf der Reife nach Amerika in England 
einen Beſuch abſtatten wird. 


2 ‚Rußland, 

* [Die ruſſiſchen Soldaten.] Mit den ruſſiſchen 

Soldaten beſchäftigt ſich in der „Köln. Volksztg.“ eine 
Studie aus fachkundiger Feder: In ganz Rußland find 
die Nannſchaften ſchlecht gelöhnt, und auch der Sold 
der Ofſiziere, vom Lieutenant bis zum General, iſt 
verhältnißmäßig niedrig. Aus dieſem Grunde arbeiten 
viele ruſſiſche Soldaten in ihren dienftfreien Stunden 
als Handwerker, während die höheren Offiziere oder 
diejenigen, welche mit den Proviantämtern, mit den 
Lieferanten u. ſ. w. zu thun haben, „Trinkgelder“ 
über „Trinkgelder“ annehmen oder auch grobe Unter- 
pe . Die Koſt der lan Soldaten iſt 
chlecht. Kohlſuppe, Grüße, geröſtetes Schwarzbrod, 
Kartoffeln, Erbſen und Bohnen — fehr ſelten Sleiſch 
— bilden den Kauptbeſtandtheil der Behöftigung. 
Bataillons- und Regiments-Zahlmeiſter, Offiziere 
und Generale „borgen“ ſich fortgeſetzt von den 
Armee-Lieferanten große und kleine Summen. Dieje 
Darlehen werden jedoch niemals zurückgezahlt, und auch 
die Darleiher rechnen gar nicht darauf, die Beträge 
zurückzuerhalten. Aber dann fieht auch niemand darauf, 
wenn fie, ſtatt Mehl zu liefern, eine Miſchung aus 
Mehl, Kalm und Sand, ſtatt Butter verdordenes 
Schweinefett, die ſchlechteſten Sorten Fleiſch, faulende 
und ausgewachſene Karkoffeln, mit Staub und Schmutz, 
ſowie mit zerkleinerten Wurzeln vermengtes Gemüte 
liefern. In Rußland begiebt ſich niemals ein Civiliſt, 
der nicht gerade geſchäftlich in einer Kaſernenküche 
etwas zu thun oder nicht den Geruch vollſtändig ver⸗ 
loren hat, in denjenigen Flügel der Kaſerne, wo die 
Küche ſich befindet; denn das verdorbene Fleiſch, die 
ranzigen Jette und Oele, die dort gekocht oder beim 
Kochen verwandt werden, erzeugen die widerwärtigſten 
Empfindungen. 
„Bei den Aushebungen erzielen Offiziere, Militär- 
ärzte und allerhand Armeebeamte jedes Jahr glänzende 
Geſchäfte. Die ſogenannte „Befreiungsthätigkeit“ der 
Militärärzte beginnt ſchon bei der Aushängung der 
Rekrutirungsliſten; denn diejenigen Perſonen, welche 
von den Gefahren und Leiden des activen Militär- 
dienſtes in Rußland befreit fein wollen, ſchicken ſchon, 
ſobald ihre Namen auf der Rehrutirungslifte ftehen, 
dem betreffenden Militärarzt zum Zeichen ihrer patrio- 
tifhen Geſinnung ein „Bildniß der Kaiſerin Katharina“ 
(Fundertrubelſchein). Ift dann die Geſtellung vorüber, 
und der in Ausſicht genommene Baterlandsvertheidiger 
als dauernd untauglich für den Dienft in dem Landheer 
und der Marine erklärt, ſo erhält der Arzt einen 
zweiten Betrag. Oft treffen ſogar die Geſtellungs⸗ 
pflichtigen oder deren Eltern mit dem Militärarzte ein 
Uebereinkommen dahin, daß, falls der junge Mann 
doch für tauglich befunden wird, das Geld vom Arzte 
zurückerſtattet werden mußt. 

Die ruſſiſchen Soldaten werden nicht nur militäriſch 
einexercirt, ſondern auch von ihren Offizieren und 
Unteroffizieren religiös und national fanatiſirt. Stets 
wird den Leuten eingeprägt, daß der A Soldat 
ein Streiter Chriſti und das wahre Chriſtenthum nur 


rgänge hätten bie-Aus- Kandelsgeſetzbuches zu. 


— Die Budget- Gen 
ge- erledigte heute den 
dien 


innerhalb der ruſſiſchen Staakskirche anzutreffen ſei. 
In dem vom „xuſſiſchen Moltke“, dem bekannten 


General Dragomiroff, herausgegebenen Goldaten- 
Memento, das in Hunderttauſenden von Exemplaren 
an die ruſſiſchen Soldaten vertheilt iſt, findet ſich 
folgende Stelle, die in der Ueberſetzung wörtlich lautet: 
„ Stöht du unerwartet auf den Feind, oder er auf 
dich — greife ihn ohne zu überlegen an, laß ihn nicht 
zur Beſinnung kommen. Ein braver Burſche iſt der, 
welcher zuerft „Furrah“ ſchreit. Drei ſtürzen auf dich 
zu: den Erſten ſchieße nieder, den Zweiten erſtich, dem 
Dritten mache mit dem Kolben den Garaus. Den 
Muthigen ſchützt Gott. Nur der wird geſchlagen, der 
ſich fürchtet. Denke nicht, daß der Sieg mit einem 
Male erfochten wird; auch der Zeind pflegt ſtandhaft 
zu ſein. Stirb für den rechten Glauben, für das Jar- 
Bäterchen, für das heilige Mütterchen Rußland. Wer 
fein wi für feinen Gott und Zaren hingiebt, reitet 
eine Seele ...“ 


C · ccc / / ( 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 1. Febr. In feiner heutigen Sitzung 
beſchäftigte ſich der Reichstag mit den Anträgen 
Ackermann, welche die Vorlegung von Geſetzent⸗ 
würfen zur Veſchränkung der Abzahlungs⸗ 
geſchäfte, zur Einſchränkung des Kauſirhandels 
und zum Verbot deſſelben durch Detailreiſende 
ſowie zum Verbot der Wanderlager und Wander- 
auctionen verlangen. Gleichzeitig ſtanden zur 
Derhandlung die Anträge des Centrums auf Ab- - 
änderung der Gewerbeordnung bezüglich des 


Hauſirhandels. 


Für die zünftleriſchen Anträge traten die Abgg. 


Ackermann (conſ.), Biehl (Centr.), Schädler 


(Centr.) und Vöckel (Antiſemit) ein, bekämpft 
wurden dieſelben durch die ſocialiſtiſchen Abgg. 
Bock und Stolle, die freiſinnigen Abgg. Schneider 
und Schrader und die nationalliberalen Abgg. 
Holzmann und Clemm- Ludwigshafen, ſowie den 
Centrumsabgeordneten Strombech. Dank der 
ſchwächeren Beſetzung der Bänke der Rechten und 
des Centrums wurden die Anträge Adkermann 
abgelehnt und die Anträge des Centrums an 


eine Commiſſion verwieſen, da merkwürdiger 


Weiſe auch ein Theil der Nationalliberalen dafür 
ſtimmte. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag betreffend 
Einführung von Strafbeſtimmungen gegen Con- 
ſumvereine wegen Verkaufs von Waaren an 
Nichtmitglieder ſtellte ſich die Beſchlußunfähig⸗ 
keit heraus, da nur 125 Abgeordnete anweſend 
waren, von denen 58 für und 67 gegen den 
Antrag ſtimmten. 

Am Freitag fteht die Fortſetzung der Etats. 
berathung und außerdem der Antrag Werner 
betreffend die Einſtellung des Strafverfahrens 
gegen Ahlwardi wegen Beleidigung auf der 
Tagesordnung. 

— dem Reichstage ging ein Geſuch des Staats- 
anwalts um Ermächtigung zur Strafverfolgung 


gegen den elſäſſiſchen Abgeordneten Norte (nat-⸗ 


lib.) wegen Vergehens gegen den Artikel 209 des 
nmilfion des Reichstages 
€ arine-Etat. Sie genehmigte 
außerordentliche einmalige Ausgaben in der Höhe 
von 16 890 000 Mk. und ſtrich 1 Millionen als 
erſte Rate zum Bau zweier Trockendocks in Kiel 
mit 21 gegen 5 Stimmen. 

Bei dem Etat der Reichseiſenbahnen wurde die 
erſte Rate für eine vollſpurige Bahn von Wingen 
über Meiſenthal nach Münzthal mit 10 gegen 
9 Stimmen abgelehnt. 


—- 
Abgeordnetenhaus. je 

Berlin, 1. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
berieth heute den landwirthſchaftlichen Etat. 

Abg. v. Minnigerode (conſ.) nimmt die Handels- 
vertragsdebatte wieder auf. Der neueſte Aufruf von 
Ruprecht und Genoſſen werde dem Lande und der 
Regierung zu denken geben. Die Mißſtimmung, dir 
in der Landwirthſchaft über das etwaige Zuftande- 
kommen des ruſſiſchen Kandelsvertrages zum Aus- 
bruch kommen müſſe, werde dem Faſſe den Boden 
ausſchlagen. 

Der landwirthſchaftliche Miniſter v. Heyden ent- 
gegnet, nicht die Kandelsverträge allein verſchuldeten 
den Niedergang der LCandwirthſchaft, die Landwirthe 
müßten ſich ſelbſt zu helfen wiſſen. Daß die Landwirth 
ſchaft zu Grunde gehe, ſei eine Uebertreibung. Auf 
den ruſſiſchen Kandelsvertrag einzugehen, lehnte der 
Miniſter ab, da die Verhandlungen darüber in den 
Reichstag gehörten. 

Diefe erneute Abweiſung der agrariſchen 
Wünſche rief natürlich eine große Bewegung 
unter den Conſervativen hervor, die Debatte 
wurde von ihnen aber nicht fortgeſetzt. 

Eine längere Discuſſion entſpann ſich über das 
Nentengütergeſetz, deſſen bisherige Wirkungen 
der Miniſter als gute hinſtellte. Ein ab- 
ſchließendes Urtheil könne man bei der kurzen 
Dauer des Geſetzes nicht fällen. 

Scharf äußert ſich Abg. Conrad (Centrum) gegen 
das Geſetz. Er befürchtet, es werde viel Fluch aber 
keinen Segen bringen. 

Abg. Drawe (freiſ.) wünſcht Mittheilung darüber, 
was mit den für die Regelung der Waſſerverhältniſſe 
in den Niederungen eingeſtellten 300 000 Mark bisher 
erreicht worden ſei. 

Miniſter v. Kenden erwidert, daß nur erſt ein 
Project, welches die Odergegenden betreffe, vollſtändig 
veranſchlagt ſei. die Sache könne nicht raſcher ge- 
fördert werden, da von prahtiſchen Erfahrungen noch 
keine Rede ſei. 

Die nächſte Sitzung findet am Sonnabend ſtatt, 
auf der Tagesordnung ffeht die Fortſetzung der 
Etatsberathung. 


Berlin, 1. Februar. Die „Nordd. Allg. 3tg.“ 
beſpricht den Artikel des „Moniteur de Nome“, 
welcher die Miſſion des Generals v. Los als 
einen Beweis für die verzweifelten Anſtrengungen 
der deutſchen Regierung, die Intervention des 


Mark verfügt, der Zweck dieſes Eomites. ift 


Papſtes für die Militärvorlage zu gewinnen, be- 
zeichnet hatte und bemerkt dazu, das genannte 
Blatt ſei nach der Löſung ſeiner Beziehungen zum 
Vatican neuerdings in die Hände eines fran- 
zöſiſchen Conſortiums übergegangen, das, wie 
der vorliegende Artikel beweiſe, vornehmlich 
franzöſiſche Nevanchepolitik betreibe. Der Artikel 
ſei ein ſchmählicher Berſuch, die Ehrenbezeugung, 
welche der deutſche Kaiſer dem Papſte erweiſen 
wolle, zum Ausgangspunkte von Lügen und Er- 
findungen zu machen zu dem Zweck, die kaiſerliche 
Regierung bei den deutſchen Katholiken zu ver- 
dächtigen und ihre auf die Stärkung der Wehr- 
kraft gerichteten Beſtrebungen zu durchkreuzen. 

Berlin, 1. Februar. Auf dem geſtrigen diner 
bei dem Grafen Eulenburg ſprach der Kaiſer 
feine Befriedigung über den Gang der Derhand- 
lungen der Steuerreform aus. 

— Die Conſervativen im Vahlkreiſe Liegnitz 
haben beſchloſſen, von einem eigenen Candidaten 
abzuſehen und es jedem Parteigenoſſen zu über- 
laſſen, wem er ſeine Stimme geben will. 

— Der „Poſt“ zufolge verdankt die Unterſchrift 
„Nemo me impune lacessit“ einem Zufall 
ihren Urfprung. Der Kaiſer hat erſt an dem 
Tage, an welchem der frühere Miniſter Friedberg 
fein achtzigſtes Jahr vollendete, von dem Ge- 
burtstag erfahren. Als er ihn deſſelben Tages 
bei einem Hoffeſte traf, ſagte er zu ihm: „Was? 
Das ſagen Sie mir nicht einmal? Das muß ich 
ſo zufällig erfahren?“ und fügte dann mit dem 
Zinger drohend hinzu: „Das darf nicht unge- 
ftraft bleiben!“ Die Strafe war dann die noch 
an demſelben Tage erfolgte Ueberſendung des 
Bildes mit der Unterſchrift „Niemand reizt mich 
ungeſtraft“. 

— Anläßlich einer geſtern vorgekommenen 
Verbreitung von Extrablättern mit der Tügen- 
haften Nachricht von einem Attentat auf den 
Zaren meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“, der 
Staatsſecretär v. Marſchall habe heute dem 
ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwaloff fein 
Bebauern über den groben Unfug ausge- 
ſprochen. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.“ verſichert auf das 
beſtimmteſte, daß die Meldung der „Düſſeldorfer 
Zeitung“ über eine kaiſerliche Botſchaft an die 
Volksvertretung betreſſend die Militärvorlage 
ebenſo ſehr jeder Begründung enibehre wie alle 
ſonſtigen Gerüchte über eine bevorſtehende aller- 
höchſte Kundgebung bezüglich der Militärvorlage. 

Bromberg, 1. Februar, Ein Comité, be- 
ſtehend aus den angeſehenſten Großgrundbeſitzern 
und hiefigen finanzkräftigen Firmen, hat ſich ge- 
bildet, welches über ein Kapital bis 15 Millionen 


und Betrieb von Kleinbahnen in oft- 
n. Auf e 


gehens ſind 
gegangen. 
Brea 1. Februar. Der „Schleſiſchen 31g.“ 


werden, ſo 

Die überzähligen Arbeiter ſollen theils auf der 

Lauragrube verwendet, theils entlaſſen werden. 

€ 1 1. Febr. Die Beiſetzung des Herzogs 
on Ratibor findet am Sonnabend Vormittag in 

Rauden ſtatt. Der Kaiſer wird, wie bereits ge- 

meldet, zur Leichenfeier erwartet. 

Mainz, 1. Februar. Das Eis des Rheins hat 
ſich heute Vormittag in Bewegung geſetzt, der 
Waſſerſtand iſt niedrig. 

Mannheim, 1. Februar. Heute Abend gegen 
6 Uhr iſt das Eis des Neckars abgegangen, die 
Kochwaſſergefahr iſt beſeitigt; das Waſſer fällt. 

Porismouth, 1. Februar. die Kaiſerin 
Friedrich iſt auf der Yadıt „Victoria und 
Albert” aus Comes heute hier eingetroffen. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 1. Februar. Nach dem amtlichen 
Cholerabericht über die Zeit vom 30. Januar bis 
1. Februar Mittags find gemeldet: Aus Nietleben 
ſeit dem 29. Januar keine Neuerkrankung und 
2 Todesfälle, aus Trotha eine Erkrankung, aus 
Cröllwitz 4 Erkrankungen, darunter eine tödtlich, 
die aus Wettin gemeldete Erkrankung iſt tödtlich 


verlaufen, aus Altona 3 Erkrankungen mit einem 


a und aus Hamburg eine Erkrankung. 
zufolge N 1. Febr. Der „Lalliſchen 31g.“ 
bing der Irrenanſtalt Nietleben neuer- 

1 bolergerkrankung und ein Todes- 
fall, in Trotha eine Neuerkcankung, in Cröllwitz 


ein Todesfall, eine ſchwer a 
e 8 
krankungen vorgekommen. F 


Hamburg, 1. Februar. Bei einem in der Neu- 
ſtadt erkrankten Patienten iſt durch die bakterio- 
logiſche Unterſuchung Cholera feſtgeſtellt worden. 


Danzig, 2. Februar. 


* [Anftellung von Oberlehrern.] Der 8 
richtsminiſter hat behufs Ausführung des u 
höchſten Erlaſſes vom 28. Juli v. Js., betreffend 
die Titel und Rangverhältnifje der Leiter und 
Lehrer an den höheren Unierrihts-Anftalten, 
beſtimmt, daß künftig bei den nicht ſtaatlichen 
Anſtalten bei der Berufung eines Hberlehrers 
von der Patronatsbehörde eine Beſtallung auszu- 
fertigen iſt, in welcher die Berufung zum „Ober- 
lehrer einer höheren Schule des Patronais- 
bereiches“ ausgeſprochen wird. Nach erfolgter 
ſtaatlicher Beſtätigung dieſer Vokation wird fo- 
dann in der Unterhandlungsverfügung die Ge- 
nehmigung zur Anſtellung an derſenigen Schule 
ertheilt werden, für welche der beftätigte Ober- 
lehrer von der Patronatsbehörde gewählt worden 


energiſches Vorgehen und 


iſt. Dieſes mit den Vorſchriften für die eigent- 


lichen Staatsbeamten übereinſtimmende Der- 
fahren bezweckt, die Verwendung des Lehrers 
an jeder höheren Schule, gleichviel welcher Art, 
zu ſichern, was namentlich bei Neuerrichtung von 
ſechsklaſſigen Anſtalten durch das Patronat von 
Wichtigkeit ſein kann. die Ernennung zum 
Profeſſor erfolgt durch ein vom Miniſter auszu- 
fertigendes Patent. die Beſtätigung der Ber- 
leihung des Profeſſortitels kommt nur aus- 
nahmsmeife in Betracht, infofern dieſer Titel mit 
einer beſtimmten Zahl von Stellen an Schulen 
auch nicht ſtaatlichen Patronats verbunden ift, 
deren Inhaber als ſolche ihn nach der bisherigen 
Verfaſſung der Anſtalt führen. In dieſen Fällen 
iſt mit dem Nachweiſe hierfür die Beſtätigung 
der in dieſe Stelle zu Berufenden durch das 
kgl. Provinzial-Schul-Collegium bei dem Unter- 
richtsminiſter nachzuſuchen. 5 

* Sundpaſſage.] Nach geſtern Nachmittag 
hier angelangten telegraphiſchen Meldungen iſt 
der Sund wieder paſſirbar. Drei Dampfer, aus 
dem Kattegat kommend, find in Helfingör ein- 
getroffen. 

* [Chejubiläums - Medaille.] Dem Eigenthümer 
Doſt'ſchen Ehepaar zu Zoppot, welches vorgeſtern die 
goldene Hochzeit beging, iſt vom Kaiſer die Ehejubiläums- 
Medaille verliehen worden. 

* [aus- und Grundbeſitzer-Verein. ] Der hieſige 
Haus- und Grundbeſitzer- Perein hat an ſämmtliche 
Kausbeſitzer Danzigs ein Rundſchreiben verſandt, in 
welchem er dieſeſben unter Hinweis auf die Beitre- 
bungen des Vereins, die den W beſonders 
intereffirenden wichtigen Fragen der Niederlegung der 
Wälle und der künftigen Communalbeſteuerung zum 
Beitritt auffordert. Ueber die Steuerreform-Frage 
ſchreibt der Vorſtand des Vereins in dieſer Kund- 
gebung: „Die Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe 
über dieſen Steuerreform-Entwurf haben begonnen; 
der Schleier, womit dieſes Werk ſo lange umhüllt ge- 
weſen, ift gefallen und fteht das für unſeren Stand ſo 
bedrohliche Bild in ſeiner wahren Geſtalt vor uns. 
Wir empfehlen dringend, dieſes ſchönnlingende, ur- 
ſprünglich vielverheißende Reformmerk zu ftubiren und 
es nicht nur allein auf feine gegenwärtige Geſtalt, ſondern 
auch auf die ſich daraus ergebenden Conſequenzen hin zu 
prüfen. Wird der Entwurf in ſeiner gegenwärtigen 
Form Geſetz, deſſen Tendenz dahin geht, die commu- 
nalen Laſten in der Kauptſache dem ſtädtiſchen Haus- 
und Grundbeſitz aufgubürden, fo dürfte ſich uns der 
Grundbeſitz alsbald als eine erbrückende Laſt erweiſen. 
Welche Summen bei dieſer Mehrbelaſtung ſich er. 
geben werden, iſt vor der Kand mit 2 noch nicht 
zu berechnen, ſoviel ſteht jedoch feſt, daß es ſich hier 
um eine ganz bedeutende Mehrbelaſtung handelt. 
Möglich, ja wahrſcheinlich iſt es, daß dieſe SCH, 
belaſtung zunächſt noch im beſcheidenen Umfange ein- 
tritt, welcher ſich dann aber auf gegebener Grundlage 
in nicht zu langer Zeit zu einer Höhe entwickeln kann, 
oder entwickeln wird, welcher eine große Anzahl der 
ſtädtiſchen eee nicht gewachſen fein dürften.. 
Von Seiten der Centralleitung des Verbandes der 
ſtädtiſchen Haus- und Grundbeſitzer-Vereine Deutſch⸗ 
lands ıft bereits feit langer Zeit auf die dem 
ſtädtiſchen l drohende Gefahr hingewieſen und 
zu vereinter kräftiger Gegenwehr dringend aufgefordert 
worden. Dem zufolge haben in den Vereinen der 
meiften großen Städte bereits Erörterungen ftatt- 
gefunden, welche zur Abſendung von Petitionen an das 
Abgeordnetenhaus geführt haben. Der hieſige Verein 
hat dieſe Angelegenheit in gleicher Weiſe aufgenommen 
und ebenfalls eine Petition an das Abgeordnetenhaus, 
und zwar durch Vermittelung unſeres Abgeordneten 
geren Rickert gelangen laſſen. Wir dürfen wohl er- 
en, daß unfer Abgeordneter in Gemeinſchaft mit 
den Vertretern ber anderen großen Städte ſich der uns 
drohenden Gefahr mit Energie entgegenſtellen und 
u Intereſſe nach Mö 8 wird. 


8 die ® eordneten 
» jtärken und uns die Möglichkeit einer wir rn 


von Erfolg gekrönten Bertheidigung zu ſichern, 
durchaus nothwendig, daß alle Intereſſenten zu ge- 
meinſamer Berathung zuſammentreten. Wir müſſen 
unſeren Abgeordneten mit reichem, den Thatſachen 
eniſprechendem Material zu Hilfe kommen und 1 
Auftreten nachdrücklich 
unterſtützen.“ 


welcher im Kerbſt 1890 hier Vorſtellungen in 
en gab und n durch e en 
ſcharfen Froſt an der Fortſetzung feiner Vorſtellungen 
gehindert wurde, weilt gegenwärtig mit einem Circus 
in Mühlheim a. d. Ruhr. Am 26. Januar ſollle dort 
zum erſten Male die Waſſerpantomime „Pariſer Leben 
und Treiben im Seebad Scheveningen“ in Scene gehen. 
Die Maſchinen waren in Thätigkeit, um das Waſſer 
auf die benöthigte Temperatur zu bringen, als zwiſchen 
5 und 6 Uhr das hoch auf Pfeilern gebaute, gefüllte 
Baſſin plötzlich herunterſtürzte und drei Perſonen unter 
den Trümmern begrub. Der junge Herr Kolzer wurde 
o ſchwer verleßt, 
tarb, Die beiden anderen Perſonen find leichter verletzt. 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 22. bis 28. Januar 1893.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 59 männliche, 41 weibliche, zuſammen 
100 Kinder. Geſtorben 29 männliche, 19 weibliche, 
7 8 48 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 

bis 1 Jahr 12 ehelich und 3 außzerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 2, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 1, Kindbett- (Puer- 
pural-) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkran- 
nn Athmungsorgane 13, alle übrigen Krank- 
eiten 26. 


Aus der Provinz. 


E. Zoppot, 1. Februar. Neben unferer großen 
Simultan-Gemeindeſchule giebt von dem Aufblühen 
unferes Ortes auch die zwar langſam aber ftetig fort- 
ſchreitende Entwickelung unſeres höheren Schulweſens 
3eugnifj. Ueber die von Dr. Hohnfeld geleitete Knaben⸗ 
ſchule, welche ihre Schüler jetzt bis zur Tertia bringt, 
iſt ſchon früher berichtet worden. Nun iſt auch unfere 
höhere Mädchenſchule mit ihrem Umzuge in ein eigenes 
Heim in eiue nene Phaſe ihrer Entwickelung getreten. 
Ihr Urſprung iſt auf das Jahr 1888 zurückzuführen, in 
dem drei hiefige Familien gemeinſam zum Unterricht ihrer 
Töchter eine geprüfte Lehrerin, Fräulein Neydorf, an⸗ 
ſtellten. Weitere Schülerinnen fanden ſich bald hinzu 
und machten auch das Heranziehen weiterer 
Lehrkräfte erforderlich. Im 0 25 1881 übernahm 
Fräulein Weyl die Schule mit damals einigen 
zwanzig Schülerinnen. Weſentliche Sicherung wurde 
dieſer Schule dadurch, daß die Regierung alle übrigen 
ſchloß und ihr eine Subvention zu Theil werden lief. 
Im vergangenen Jahr wurde Zräulein Weyl das 
längere Zeit innegehabte Schullokal in der Pommer- 
ſchen Straße gekündigt und, da kein anderes paſſendes 
= finden war, die Commune es abſchlug, die Sorge 

afür zu übernehmen, ſich aber, dem Beiſpiel der Re⸗ 

gierung folgend, gleichfalls zu einer kleinen Subvention 
bereit finden ließ, kaufte die Vorſteherin das gerade 
zum Verkauf ſtehende Grundſtück in der Richertſtraſze. 
Inzwiſchen war im Garten ein größeres Gebäude auf- 
geführt worden, das durch einen Anbau vervollſtän⸗ 
digt, jetzt die schule ſehr geſund und freundlich beherbergt. 
In vier Klaſſen mit mehreren Unterabtheilungen 
werden jetzt die 60 Zöglinge der Schule von vier 
Lehrerinnen (außer der Vorſteherin, drei wiſſenſchaft⸗ 
lichen und einer Handarveits- und Zeichenlehrerin) 
und einem Lehrer von den Elementarfächern an bis 
zur Reife für das Seminar unterrichtet. 

K. Thorn, 1. Febr. Es iſt eine alte Sitte unferer 
Stadt, den allerhöchſten Ferrſchaften beim Jahres- 
wechſel Glückwünſche darzubringen und hierbei eine 
Sendung Thorner pfefferkuchen zu überreichen. Auch 
in dieſem Jahre iſt dies der Fall geweſen. Nunmehr 
ſind die Dankſchreiken eingegangen. Se. Majeſtät der 


* [Unglück im Cireus.] Der Circusdirector Kolzer, 


daß er alsbald im Krankenhauſe 


Kaiſer entbietet feinen Dank durch fein Hofmarſchall⸗ 
Amt, welches ſchreibt: „Dem Magiſtrat theile ich er- 
gebenſt mit, daß ich das an Se. Majeſtät den Kaiſer 
und König gerichtete Schreiben nebſt den für allerhöchſt⸗ 
denſelben beſtimmten Pfefferkuchen an ihre allerhöchſte 
Beſtimmung habe gelangen laſſen, und letztere dem- 
nächſt an der kaiſerlichen Tafel Verwendung finden 
werden. Se. Majeſtät 8 mich zu beauftragen ge- 
ruht, dem Magiſtrat beſten Dank für dieſe erneute 
Aufmerkjamheit ju übermitteln. die Kaiſerin 
Augufte ſchreibt: „die mir von dem Ma- 
giſtrat und den Stadtverordneten der Stadt Thorn 
um neuen Jahre dargebrachten treuen Wünſche ur 
ich ebenfo wie die beigefügte Sendung ihres ſchönen 
Pfefferkuchens auch in dieſem Jahre gerne entgegen. 
genommen. — Kaiſerin Friedrich ſchreibt: „Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Thorn 
haben mir zum bevorſtehenden Jahreswechſel wiederum 
freundliche Glückwünſche geſpendet, die mich angenehm 
berührt haben. Indem ich hierfür meinen aufrichtigen 
Dank ausſpreche, benutze ich gern dieſen Anlaß, um 
meinen beſten Wünſchen für das fernere Wohl der 
Stadt Thorn und ihrer Bewohner erneut Ausdruck zu 
geben. die überreichte althergebrachte Feſtgabe habe 
ich mit Dank entgegengenommen.“ — Zur Frage der 
Umwandelung unſeres Realgymnaſiums in eine 
lateinloſe gklaſſige Realſchule iſt nunmehr ein 
Beſcheid des Cultusminiſters eingetroffen. Gym- 
nafium und Realgymnafium waren früher eine 
ſtädtiſche Anſtalt, der Staat übernahm dieſelben im 
Jahre 1879, die Stadt gab die Gebäude her und ver- 
pflichtete ſich zu einem jährlichen Zuſchuß von 17 000 
Mark. Als der Cultusminiſter mit der Umwandlung 
des Realgymnaſiums in die lateinloſe Realſchule an 
die Stadt herantrat, da ſtellte dieſe die Forderung um 
Erlaß bezw. Ermäßigung des Zuſchuſſes. Der Cultus 
miniſter will hierauf aber nicht eingehen. Die Stadt 
kann aber nicht nachgeben, in ihrem eigenen Intereſſe 
liegt es, die Anaben-Mittelfchule fo zu heben, daß an 
derſelben die Berechtigung zum einjährig-freimilligen 
Dienſt erreicht werden kann. i 
* Das im Schlawer Kreiſe belegene Allodial-Ritter- 
gut Ratteih, dem Herrn Eugen Ludendorff gehörig, 
auf welchem eine Glashütte, eine Schneidemühle und 
eine Brennerei betrieben wird, ift im Gubhaftations- 
termin von der Preußiſchen Gentralboden-Eredit-Gejell- 
ſchaft in Berlin für das Meiſtgebot von 290 000 Mark 
erſtanden worden. Es fallen bedeutende eingetragene 
Forderungen aus. (Kösl. 3 
hh. Lauenburg, 1. Februar. In unſerem Nachbar- 
ſtädtchen Leba herrſcht lebhafte Freude über eine 
Aeußerung des Oberpräſidenten von Schleſien, daß er 
ch ſehr für einen Anſchluß der Bahn Oels-Nakel an 
die projectirte Eiſenbahnlinie Konin-Bütow-Ceba- 
Lauenburg intereſſire. Die genannte Strecke wäre 
eine natürliche Jortſetzung der Streche Dels-Nakel 
und würde in mancherlei Kinſicht für alle Theile vor- 
thellhaft ſein, wie das ſchon fo oft zur Evidenz be- 
wieſen iſt. Namentlich ſoll der genannte Herr Ober- 
präfident in Leba einen vorzüglich geeigneten Ort 
für die Einrichtung eines Oſtſeebades erblicken. 
Dies iſt die Idee, die vor allen Dingen 
Jahre lang den Lebaern am Herzen liegt. Die ganze 
Lage des Ortes mit der nach allen Seiten hin ge. 
botenen Möglichkeit des Ausbaues iſt durchaus geſund 
und die Bewohner würden dadurch gar bald aus der 
wirklich jämmerlich zu nennenden Lage kommen, in 
der ſie ſich jetzt befinden. Es bricht ſich auch in immer 
weiteren Kreiſen der Bevölkerung die Ueberzeugung 
Bahn, 9 es ohne Bahn nicht mehr lange gehen 
Rann. Ich ſprach jüngſt einen Nittergutsbeſitzer unſeres 
Kreiſes, der nur deshalb ſchweren Kerzens auf die 
künftlicyen Düngemittel verzichtet, weil die Kerbei⸗ 
ſchaffung derſelben geradezu unmöglich iſt. 
Königsberg, 31. Januar. Bei der hieſigen Feuer 
he iſt ein verändertes Signalverfahren eingeführt 
en. 38 er bei er euer die en 
eines Blashorns euerwehrmannſchaften 
gegebe DEN ee durch das ſtarke Geräuſch der 
Dampffpritze, die mit der Pfeife abgegebenen Commando⸗ 
ſignale nicht 


Tuck. anuar. J 

rathes Sack hatten 109 kürzlich hier behufs Be- 
ſprechung über eine 1894 in Lyck zu veranſtaltende 
Gewerbe -Kusſtellung für die Kreiſe Luck, Dleizko und 
en Landrath von der Gröben, Bürger- 
meiſter Hempel, der Vorſtand des haufmännijchen 
Vereins und Herr Wiemer-Johannisburg eingefunden. 
Nach einem Vortrag des Regierungsrathes Sack 
le er die Herren einſtimmig für die beab- 
| fihtigte Ausftellung aus. Im April d. J. wird eine 
größere Berfammlung einberufen werden. 

Memel, 31. Januar. Bei Schluß des Jahres 1891 
verblieben im Hafen 19 Schiffe, enthaltend 6019 Reg. 
T. Eingekommen ſind u. a.: 31 Dampfer mit Kohlen, 
70 Segelſchiffe mit Kohlen, 160 Dampfer mit Gütern, 
26 Dampfer mit Heringen; im ganzen 893 Schiffe, ent- 
haltend 274706 Reg.-T. Aus gegangen find mit Holz- 
waaren 444 Dampfer und 335 Segelſchiffe, Holzwaaren 
und Getreide 9 Dampfer, Getreide 8 Dampfer; insge- 
ſammt 863 Schiffe, enthaltend 264 441 Reg.-T. (M. D.) 


Landwirthchaftliches. 
Kalle 31. Januar. In dem Winterſemeſter 1892/93 
ſtudiren an hieſiger Univerſität mit Einſchluß der 
nachträglich Immatriculirten und 22 Hoſpitanten 
302 Landwirthe von Beruf. Davon gehören an den 
rovinzen: Sachſen 42, Brandenburg 19, Hannover 18, 
chleſien 14, Poſen 10, . 9, Weſtfalen 9, 
Oſtpreußen 8, Pommern 8, Keſſen-Naſſau 8, Weſt⸗ 
preußſen 6, Schleswig-Holſtein 3. 


Vermiſchtes. 

* [Berliner Humor.] Bei dem Brande der Central- 
marhthalle hat ſich wieder einmal der Berliner Humor 
ſo recht gezeigt, ſo namentlich am Sonntag, als die 
Kändlerinnen vor den Eingängen der Halle erſchienen 
und ſich hier zu anſehnlichen Mengen anjammelten, 
weil ihnen der Zutritt verweigert wurde. Die „All- 
gemeine Fleiſcherzeitung“ hat bei dieſer Gelegenheit 
folgende Geſpräche fixirt: „Ach Zotte doch, wie komme 
ick bloß zu meine Karkoffeln?““ klagte die eine. — 
„Ra, tröſte dir man, det jiebt mit meine Eier un 
Bücklinge een ſcheenet Jericht, da haben wir lange 
wat dran.“ — „Ach, un meine ſcheenen Jänſe“, 
jammerte eine andere. — „Ja, bei det Feier werden 
ſie ſchon weich werden“, lautete die anzügliche Er- 
widerung. „Wer bezahlt aber morjen meinen 
Lieferanten? Ick habe vier lebendige Kinder“, ruft 
die erſte, und Thränen laufen ihr über das geröthete 
Geſicht. — „Laß find, Luiſe, wiſch ab dein Zeſicht, 
der Lieferante verklagt dir nicht“, und dieſer Troſt 
ruft ſelbſt auf dem Geſicht der Weinenden ein Lächeln 
hervor. „da müßte ſich eijentlich der Majifirat 
en un for ſämmtlichen Schaden ufkommen, 
der ſoll ja an det Unglück ſchuld ſind, indem er den 
Jas verboten und dafor Petrolium injericht hat“, 
läßt ſich eine der Unzufriedenen vernehmen. — 
„Ick jloobe doch, det wir ieber’t Roochſchnappen nich 
rauskommen werden, wer weeß, ob er nich mit die 
Standmiethe ufſchlagen wird, weil der Fußboden 
nach'n Brand en bisken wärmer jeworden is.“ — 
„Det kann möglich find. Aber Jott ſoll mir be- 
wahren, kommt da en Jeruch aus die Halle, wenn die 
Dhiere offen jeht, det find gereiß die Krügern ihre 
Bollen, die jeröſtet wer'n.“ — „Na“, erwidert die 
Gefoppte, „det is noch Treu un Nugliſch jejen deine 
olle Harzer Käſe, und wenn deine „ollen Männer“ 
(bereits übergegangener Käſe) erſt Feier jefangen 
haben, denn wird die Feierwehr wohl flüchten müſſen.“ 
Dieſer Witz erregt große Heiterkeit, — „Ob et denn 
wahr is, det wir morjen nu wieder uſ'n Neien Marcht 
pen ſollen?“ fragt eine Kändlerin. „Fällt mir nich 
n'n Droom in“, erwidert eine Collegin, „ick bin die 
Märmde in de Halle nu fo gewöhnt, det ick die Luft 
uf'n Marcht nich mehr verdragen kann. Wenn ick 
mein Standjeld bezahle, will ick ooch meinen Platz in 
die Halle haben. Aber in die Halle werden meine 
Fiſche bei lebendigem Leibe jekocht, un ick krieje hier 


gramm des Bureau Reuter iſt der Pic 
großer Vulkan r n 
heftiger Ausbrüche. Der Berg, der fich feit 1821 ruhig 
verhielt, trieb feit vergangenem Dezember Rauchwolken 
hervor und warf Lavaſtröme aus. Die ganze Kuppe, 
ungefähr eine Quadratmeile im Umfang, iſt dadurch, 
daß die Lava die Bergſeiten hinab ins Thal floß, wo 
fie ſich über einen Raum von je einer Meile zu beiden 
Seiten des Berges ausdehnte, abgeſtoßen worden. — 
Nachrichten aus Mexiko melden, daß leichte Erdſtöße 
zu Guanmas, Duzaba und zu Cordoba verſpürt wurden 
und aus dem Vulkan Orizaba dumpfes Getöſe ver- 
nommen wurde. Auch der große Bulkan Colima zeigt 
Zeichen innerer Thätigkeit, der Himmel über dem 
Berge iſt Nachts durch Flammen im Krater erhellt und 
man befürchtet einen Ausbruch. 


ruhigender Weiſe. 
Bahndamm iſt überſchwemmt. Mehrere Häuſer in der 
Nähe des Neckarufers ſtehen unter Waſſer. 
Neckarufer entlang ſind Nachtwachen aufgeſtellt. Der 
Ort Ilvesheim iſt nahezu völlig unter Waſſer. 
Sinsheim wird ebenfalls große Waſſersnoth gemeldet. 
— . — . —é 


Eiſes wegen keinen Hafen erreichen. 


Riiſör, iſt nach Berluft von Anker und 
Jäderöerne unweit Fjellbacka in gefährlicher Lage ge- 


dem Eiſen fängt. Dieſelben umkreiſen erſt den 


deutlich zu verſtehen ſind und leicht zu un⸗ 
n 5 5 bevor fie auſſitzen, ‚währen? der Raubvogel ohne nähere 
Unterſuchung auf jeden 


en Nen. N 
Peranlaffung des Regierungs- 


Eisbene, det paßt mir nich, ick jehe nach Hauſe.“ In 
dieſer Weiſe ſpann ſich die Unterhaltung längere Zeit 
fort, bis die Kändlerinnen das Nutzloſe des Wartens 
einſahen und ſich nach und nach auf den Heimweg 


machten, das Herz freilich meiſt ſorgenſchwer. 
* [Wiedererwachende Bulkane.] die an Tele- 
aderal, ein 


in Neu-Mexiko, in einem Zuſtande 


Mannheim, 31. Januar. In Folge Stauung von 
Eismaſſen ſteigt das Waſſer des Neckars in beun- 
Der Mannheim-Freudenheimer 
Das 


Aus 


Schiffsnachrichten. 
Swinemünde, 31. Jan. Der holländiſche Dampfer 


„Berenice“, von Reval nach Schiedam mit Getreide 
und Del, liegt in See circa dreiviertel deutſche Meile 
vor der Eiskante vor Anker. 


Derſelbe iſt ſeit dem 
12. Januar unterwegs und konnte in der ganzen Oſtſee 
Der Capitän iſt 
geſtern Abend hier an Land gekommen und kann des 
ſtarken Nebels wegen vorläufig nicht zurück. 

Cübeck, 31. Januar. Man befürchtet, daß der von 


Marſtrand mit einer Keringsladung hierher beftimmte 
Dampfer „Chriſtine“, welcher bereits vor 14 Tagen 


hätte eintreffen müſſen, mit ſeiner ganzen Beſatzung 
untergegangen iſt. 


Cuxhaven, 30. Januar. Die Bark „Hermann“ 


collidirte beim Einkommen mit der Außenwand des 


Quarantänehafens, brach hierbei den Bachbords-Krahn⸗ 
balken und erlitt Schaden an der Schanzkleidung. Die- 


ſelbe hat am 7. Januar 3 Mann der Beſatzung des 


norwegiſchen Schiffes „Thekla“, welches in ſinkendem 


Zuſtande angetroffen wurde, aus den Maſten gerettet. 


Antwerpen, 31. Januar. Im ganzen Mittel- 
ländiſchen Meere wüthet ein furchtbarer Sturm. Zehn 
Schiffe ſind als vollſtändig verloren gemeldet. 

Ehriſtiania, 26. Januar. Die Bark „Trium — — 
ette au 


ſtrandet. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Von großem Intereſſe dürfte wohl nachſtehende Mit- 
theilung für den echten Waidmann ſowie für den 
Ornithologen ſein: 

Por ca. 14 Tagen hat ein Beſitzer aus dem Danziger 
Landkreiſe ſich aus der Raubihierfallen-Fabrik zu 
. (Schleſien) ca. 1 Dutzend Raubvogel-Eifen 

r. 26 kommen laſſen und dieſelben auf feinem Jagd- 
revier an verſchiedenen Stellen auf ca. 2 Meter hohen 
Pfählen einzeln aufgeſtellt und er hatte den großen 
Erfolg, in ca, 8 Tagen 24 Raubvögel, darunter 
6 Taubenfalken (Falco peregrinus) zu fangen. 

Es wäre von ungeheurem Nutzen für die Jagd wie 
auch für die Tauben, namentlich Brieftauben-Zucht, 
wenn obiges Verfahren allgemeiner angewandt würde. 
Die Koſten find nur ganz geringe, denn das Fang- 
Eiſen ſtellt ſich auf ca. 1,50 Mk. pro Stück hier, 

Es wäre ee zu wünſchen, daß gegen dieſes 
Raubgefindel ordentlich zu Felde gezogen würde. Merk- 
würdig iſt, daß ſelten eine Krähe oder Elſter ſich in 


allelaſtehenden Pfahl ac, ſofort 
aufhackt, um Umſchau zu halten. 5 8 

Da wir dem Frühjahr entgegengehen, ſo ſei hier 
gleichzeitig noch bemerkt, daß jeder echte Waidmann 
unſeren gewöhnlichen grauen Krähen ſowie den Elſtern 
nachſtellen muß und nicht an Pulver und Patronen 
ſparen ſoll, denn dieſe Vögel find die Vertilger der jungen 
Brut (Hafen, Kühner ꝛc.), fie eräugen mit ſcharfem 
Blick alles und vor ihrer Mordluſt iſt nichts ſicher. 
Hunderte und hunderte Paare von dieſen Grauröchen 
ſteht man im Frühjahr zu Walde ziehen, um ihr 
Brutgefchäft zu vollziehen, namentlich iſt der Heubuder 
und Nehrunger Wald ihr Keim. Was dieſe Grauröde, 
ſowie auch die Eiſtern zur Aufzucht ihrer 
Brut gebrauchen, iſt außerordentlich viel. Ein 
Paar von dieſen grauen Krähen hat an einem 
Tage vier junge Enten (in der Größe einer Droſſel) 
zur Nahrung für ſich und ihre Brut gebraucht und 
außerdem noch Kerbthiere, Mäuſe ꝛc., vielleicht können 
auch junge Hafen zur Mahlzeit geholt worden fein. 
Alſo kein Pardon dieſem Raubgeſindel. Nur die 
ſchwarze Gaathrähe iſt ausgenommen, denn dieſe muß 
nach dem Geſetz geſchont werden. Die Saatkrähe 
(Corvus frugilegus) iſt nach Brehm und eigener Er- 
fahrung einer der nützlichſten Vögel, wenn fie auch 
dem Landmann durch Auflefen von Getreidekörnern 
und Ausziehen von Getreidepflanzen vielen Aerger be- 
reitet. Die Saatkrähe ift der beſte Vertilger der ſchäd⸗ 
lichen Maikäfer, der dem Getreide ſo nachtheiligen 
Brachkäfer und kleinen Roſenkäfer, ſowie der trefflichite 
Mäuſejäger. Alſo Schonung der ſchwarfglänzenden 
Saatkrähe! : 5 

Der Danziger Jagd- und Wildſchutz- Verein zahlt 
3 Mark für jeden erlegten Tauben und Hühnerhabicht. 
Für dieſen Betrag kann ſchon manches Fangeiſen an- 
geſchafft werden. Waidmannsheill 


Standesamt vom 1. Februar. 
Geburten: Seefahrer John William Groth, S. — 
Buchhändler und Gymnaſiallehrer a. D. Dr. Bernhard 
Lehmann, S. — Hausdiener Auguft Engler, S. — 
Schloſſergeſ. Albert Bartſch, S. — Kandlungsgehilfe 
Robert Klewer, T. — Tiſchlergeſ. Albert Bruchmann, 
T. — Arb. Johann Lange, T. — Tiſchlergeſ. Rudolf 
Beck, S. — Hleiſchergeſ. Friedrich Krüger, S. — 
Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Bergtagelöhner Franz Berg in Langen 
dreer und Anna Anaftafia Walinski in Morainen. — 
Fiſchhändler Johannes Michael Martin Ziemens und 
Kuguſte Helene Jenny Wühelmine Walter in Neu- 
ſtadterwald. — Arb. Jahob Basner und Wittwe Aatha- 
rina Mat, geb. Sakowski. — Schloſſergeſ. Aloyfius 
Rudnici und Minna Johanna Erneſtine Mampe. — 
Arb. Friedrich Wilhelm Lemberg und Lina Simon. 

Heirathen: Zimmergeſelle Hermann Auguſt Ferdi⸗- 
nand Sauer und Bertha Mathilde Henriette Schulz. 

Todesfälle: Holzarbeiter Gotthilf Ferdinand Sachs, 
33 J. — Hofpitalit Jakob Karl Kemmpel, 69 J. — 
©. d. Arbeiters Bernhard Jaſchkowski, 2 J. — T. d. 
Maſchinenſchloſſers Friedrich Bolkmann, 5 M. — Roßz- 
ſchlächter Karl Ceonhard, 38 J. — S. d. Arbeiters 
Karl Rieck, 2 T. — T. d. Oberkellners Otto Böhnke, 
2 M. — Wittwe Anna Marie Specht, geb. Schöneck, 
75 J. — Arbeiter Hermann Dambrau, 43 3. — 
Unehelich: 1 S. 5 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 

Frankfurt, 1. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſch 
Creditactien 270%, Franzoſen 80¼8, Combarden 96,40 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: matt. 

Daris, 1. Februar. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rent 
98,20, 3% Rente 97,55, ungar. 43% Goldrente 95,56 
Franzoſen 631,25, Lombarden 217,50, Türken 21,65 
Kegypter 99,45. Tendenz: behpt. — NRohzudter loc, 
880 38,50, weißer Zucker per Febr, 40,87½, per Mär 
41,12½, per März-Juni 41,50, per Mai-Auguſt 42 
Tendenz: behauptet. B - 


n 


London, 1. Februar, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/16, 4 7 preuß. Conſols 105, 4% Ruiien von 1889 
981 , Türken 2138, ungar. 4% Goldr. 95½, Kegypter 
98/8, DPlatzdiscont 1½. Tendenz: unregelmäßig. — 
Havannozucher Nr. 12 16%, Rübenrohzucer 1/8. — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 1. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
97,60, 2. Orientanl. 103, 3. Orientanl. 103½. 

Remnork, 31. Januar. (Schluß -Courie.) Vechlei auf 
London (80 Tage) 4,85%. Cable- Transfers 4.87½, 
Wechſel auf Boris (60 Tage) 5,17½, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 853/86, 47 fund. Anleihe —, Canadian 
Bacific-Act. 87, Centr.-Bacific-Actien 29½, Chicago- 
u. Rorth-Meiiern-Actien —, Chic, MiL-u. Gt. Baul- 
Actien 80%. Slinois-Gentral-Actien 102%/5, Cake-Ghore- 
Dihigan-Gouth-Actien 130½, Louisville u. Naſhville 
Act. 75/8, Newy. Cake: Erie- u. Weſtern-Actien 25½, 
Newy. Tentral- u. Hudſon-River-Act. 110¼, Northern- 
Dacific-Breferred-Aci. 48, NRorfolk- u. Weitern-Pre- 
ferred-Actien „Atchinſon Topeha und Santa Fe- 
Actien 3%, Union-Bacific-Actien 40/ , Denver- u. Rio- 
Grand - Breferred-Actien 55½, Silber Bullion 83 /. 


Rohzumer. 
(Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 1. Jebruar. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 13,90/14,00 M Gd., Baſis 889 Rendem, incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz. 


Pfarrer. Moſer a. 


49 Ballen Auſtralier, 14 Ballen afrikaniſche. Preiſe wie 
(W. 4.) 


im November 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Februar. Wind: WSW. 
Nichts in Sicht. 


Jremde. 


Walters Hotel. Ihre Excellenz v. Kleiſt n. Töchter 
a. Rheinfeld. p. Tiedemann-Brandt a. Wopanow, Ritt- 
meiſter a. D. Major Schüler n. Gem. a. Pr. Gtargard, 
Abtheilungs-Commandeur. Hauptmann v. Bincenti aus 
Pr. Stargard, Batterie-Chef. v. Heyer n. Gem. u. Töchter 
a. Goſchin, Rittergutsbeſitzer. Schult n. Gem. u. Tochſer 
d. Joppot, Regierungsrath. Rümker n. Gem. u. Tochter 
a. Kokoſchken, Rittergutsbeſiher, v. Zander a. Marien- 
burg, kgl. Candrath. Döhn a. Dirihau, Kal. Candrath, 
v. Ubybiſch n. Gem. a. Ober-Mahlkau, Rittergutsbeſſtzer. 
E. Schuhl aus Pankow, Rittergutsbeſitzer. W. Schuh 
a. Berlin, Rittergutsbeſitzer. Daniel n. Gem. a. Rehhof, 
a. Buſchkau, Rittergutsbeſitzer. Göldel 
aus Buſchkau, Rittergutsveſitzer. v. MWuthenau n. Gem. 
a. Bolerno, Rittergutsbeſitzer. Zräul. v. Blankenjee aus 
Pommern. Guſe aus Barfin, Lieutenant. Alagemann 
n. Gem. a. Neuteich, Photograph. Küßhlemundt n. Gem. 
aus Marienburg, Photograph. Niedlich aus Mielewo, 
Photograph. v. Winterfeld a. Pr. Stargard, Premier- 
Lieutenant. Haack n. Fam. aus Danzig, Rechtsanwalt. 
Morino a. Berlin, Arnold a. Berlin, Kaufleuke. 


‚a. Frankfurt, Steiner a. Berlin, Wallentows hy a. Berlin, 
Figpmenn a. Breslau, Fränkel a. Berlin, Kaufleute. 
otel de Thorn. Kroſta n. Fam. a. Marienſee, Ritter- 
utsbeſiter. Oberfeld aus Lappin, Nittergutsbeſitzer. 
aßnick aus Königsberg, Aſſecuranz-Inſpeckor. Giel- 
wachowski aus Thorn, Maurermeiſſer. Weſſel aus 
Stülblau, Gutsbeſiter. Günther aus Bialſtock, Pfarrer. 
Fräulein Gremat aus Liſſau. Raabe a. Stettin, Hörſen 
, Cangenbilau, Siemon a. Berlin, Arnold g. Leipfig. 
Fiſcher a. Chemnitz, Vollmer a, Genthin, Lichtenberg 
a Kolberg, Hellwig a. Frankfurt, Arnhold a, Leipzig, 
Reißner a. Waldenburg, Bornſtädt g. Hameln, van der 
Schilden a. Amſterdam, Hurwitz g. Erefeld, Kaufleute. 
Kotel de Berlin. Röhrig g. Wyſchetzin, Major u. 
Landſchaftsrath. Regling a. Taubenwalde, a Ober- 
förſter. Frl. Geſchw. Röhrig a. Wyſchetzin. Wendland 
n. Gemahlin a. Poſen, Rittergutsbeſſtzer. Frl. Strehlke 
4, Oppalin. Dohrmann a. Carkhaus, Cataſter Controleur. 
errmann, Wallach, Romprecht, Böhmer, Oppenheimer, 
unte, Borchert u. Cuno a, Berlin, Hybbenth a. Elber⸗ 
feld, Richter u. Heinrich g. Breslau, Roß a. Hamburg, 
van Koogen a. London, Winter a. Bielefeld u. Gturte- 
vant a. Bremen, Kaufleute, ER . 
Hotel Rohde, Gürtler a. Zwickau, Fabrikleiter, Schön. 
berger a. Elbing, Kataſter-Controleur. Wiſchnewski 
nebſt Gemahlin a. Poſen, Gutsbeſitzer, Göring a. Berlin, 
Alfecuranz Inipector. Bülowius und Reinick a. Königs- 
berg, Studenten. Mumm nebſt Gemahlin a. Hamburg, 
enten Günzlaf, Bürger und Leimert a. Berlin, 
aufleute. 
Hotel drei Mohren. Müller a. Lüttich, Geſchke, 


äfer, Heinecke, Kert⸗ 


5256 1 über 36 227 700 M (374 Perſiche⸗ 
rungen und 3007850 M mehr als 1891) abgeſchlaffen. 
Sterbefälle wurden für 1892 734 über eine Verſiche⸗ 
rungsſumme von 4676 350 M (372250 M mehr als 
1891) angemeldet. Durch Erleben des Sälligkeitstermins 
kamen 911584 M zur Auszahlung. Unter Perückſichti⸗ 
gung der durch Rückkauf und Aufgabe in Abgang gekom- 
menen Berficherungen ſtellte ſich der Derfiherungsbeitand 
Ende 1892 auf 56850 Perſonen und 383800600 „M Berfiche- 
rungsſumme, was einen reinen Zuwachs von 2750 Perſonen 
und 24 500 000 Ju Verſicherungsſumme für 1892 (gegen 
2537 Perſonen und 22830900 M Verſicherungsſumme 
im Jahre 1891) ergiebt. An Dividende erhielten die 
länger als 5 Jahre Verſicherten im Jahre 1892 42 % 
der ordentlichen Jahresbeiträge, die mit Abkürzung der 
Verſicherungsdauer Verſicherken außerdem goch eine 
Dividende von 1½ % der Summe der gezahlten Zuja- 
beiträge. Die gleichen Dividendenſätze werden auch im 
Jahre 1893 zur Vertheilung gelangen. Don dem Ende 
1892 vorhandenen Vermögen der Gefellihaft in Höhe 
von 103 Millionen M waren 82494 150 M in mündel⸗ 
licheren Hypotheken, der Reſt im Betrage von ungefähr 
20 Millionen M in ſonſtigen Sicherheiten angelegt. 

— — 


3 Heſchwiive, wunde Hautſtellen, Verbrennungen, Ver 
*. „ rt erde N R 


» em heſfſen wi 


Magdeburg, I. Februar. Mittags. Fir 1 br l 
* 2 7 


Februar 14.27% M, Mär; 14,35 „, April 14 Hotel du Nord. Graf v. Keyſerlingk a. Schloß Neu- 


1 i ſtadt, Rittergutsbeſitzer. v. Dewitz n. Gem. a. Gr. Gauth 
Juni-Juli 14.82 / . Rittergutsbeſi er. Plehn n. Gem. aus Gummin, Ritter 
Abends, Stimmung: ruhig. Febr. 14,32½ M, Mär; gutsbeſitzer. ieler n. Gem. a. Melno, Ritter utsbefiher. 
14,372 M. April 14.52½ M. Juni-Juli 14,65 M. v. Ritnhomshn n, Fam. aus Jucftein, Ritterautsbehlten 
Wo i v. Müllern aus Soſſow. Rittergutsbeſitzer. Unger aus 

ole. . Dt. Enlau, General-Mafor. v. 1 cen n. Tom. aus 

London, 31. Januar. Wollauction. Preiſe unver- | Di. Enlau, Sderſt. Gumprecht n. Gem. aus Reultabt, 
andert Gcoured geringe Nachfrage, Kreunuchten feit, | Candrath. v. Glafenapp a. Tuchei, Landrath. Krahmer 
feine Schweißwolle begehrt ) a. Thorn, Landrath. Zieſe n. Gem. a. Elbing, Fabrik- 
beſitzer. Dr. Droite, Dr. Glaſer, Schwarzloſe, Sandmann 
a. Marienwerder, Reg.-Alfefioren. Roſenheim a. Würz- 
burg, Anreden a. Berlin, Kallmann a. Berlin, Braun- 
ſchweig a. Albendorff, Gottgetreu a. Chemnitz, IJantofion 
a. Berlin, Jandke a. Berlin, Schaade a. Berlin, Taucre 


Moritz, Roſenzweig, Krebs, C. Schäfer, 9 e, 

ſcher, Goldſtein a. Berlin, Diener a. Leipig, Mieling a. 

Braunſchweig, Reinshagen a. Elberfeld, Auſter a. Frank- 

furt, Grubert a. Braunsberg, E. Schäfer a. Fulda, Geith 

a, Traben, Wellner a. Gtralfund. Häuſer a. Rheydt, 

Bon a. Goeit, Kaufleute. Roſentreter a. Pelplin, 
omherr. 


r!!! mf. I ,,,, 
Derantwortucze Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 2 f 1 en 

miſchte Nachrichten: r. B. Herrmann, — das Salden und Literariſche: Mütter, Vorſicht bei der Wahl der Seife, namentlich 

9. chnet, 70 e 8 — Raben a age une Kinder. 

und den übrigen redactioneden Inhalt: A. Klein, — für den Injeratem- erlan rings Seife mit de ule i 

fbeil: Otto Kafemann, ſämmilich in Danzig. (er 7 3 ‚Ne it, wegen 

erer r öl 


behandelt, beſſen Wirzung eine raſche, ſichere, zuver⸗ 
lüjlige, und abjolut unſchädliche ift. Erhäſtlich a Dole 
1 in den Apotheken. 

In Danzig: Cöwen- und Rathsapotheke. Myrrhen⸗ 
Créme iſt der patentirte ölige und verdichte Auszug des 
Nyrrhenharzes. 


Antwerpen, 31. Januar. Wollauetion. Angeboten a 
ihrer unübertroffenen Milde und Reizlofigheit für die 
zarte Kaut der Kleinen die Fah fie iſt die beſte 
Seife der Welt. Preis 40 Pf. Zu haben in allen Par- 
fümerien, Droguerien und Colonialwaarengeſchäften. 


waren 1349 Ballen Buenos-Wolle, 366 Ballen Monte- 
video, 42 Ballen Entrerios, 49 Ballen Auſtralier, 
17 Ballen afrikaniſche. Verkauft 494 Ballen 
Ayres, 194 Ballen 


gebens-Verſicherungs-Geſellſchaft zu Ceiptig, gegr. 
1830 (alte Ceipiger). Im vergangenen Jahre wurden 


t Buenos- 
ontevideo, 42 Ballen Entrerios, 


Par 1 vereinigen Ausgezeichnet durch Zu haben in allen durch unsere 
Hoc obe e Yo e 1 Plakate kenntlichen Apotheken, Con- 
N 6 0 N 5 Cuafität RER ad aan: n Er ren, e 1 
N 9 NN un 5 a zT usgiebigkei V ess-, Drogen- un ecial- 
GA 4 E bei mässigem Preis. daher billig. Geschäften. R | 


— — 
Junger Mann, der das hieſige 
8 3 Garleder Geſchäft gründlich 
kennt, wird für einen Dertrauens- 
[uvoſten geſucht. Anerbietungen 
ie e unter Perg von 


“ Giese & Katterfeldt, 1 75 


Zeug “ 
Langgaſſe 74. grapbie unter 3836 in des Er. 
Nach beendeter Inventur haben wir unſere ſämmtlichen eeditten dieſer Zeitung erbeten. 


grühjnhrö- 1. Sommermänfel, Negennäntel, N... 
!aletots, Sindermäntel som. Sleiderltofe 


für Hotel 1. Ranges, ſowie 
zu ſehr billigen Preiſen zum Ausverkauf geſtellt. | 


r 55 ; — 
Chicago⸗Verſicherungs⸗Verhand. 

‚Die unterzeichnete Geſellſchaft gewährt als Mitglied des] 

Chicago-Berfiherungs-Berbandes Perſonen welche zu Meltaus- 

ſtellung nach Chicago oder überhaupt nach Nordamerika reiſen, 

8 Derſicherung gegen die Folgen körperlicher Unfälle 
aller Art, während der Reifen zu Waſſer und zuff 
Lande und während des Aufenthalts in Nordamerika.] 

Berlin, 28. Januar 1893. N 


„Internationaler Llond“, 
Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft. 
Der Vorſtand. 


Andersen. 
Zur Ertheilung näherer Auskunft, ſowie zum Abſchluß von 


Verſicherungen empfehlen ſich: x 
Behnke & Sieg. 
Danzig, den 1. Februar 1893. 
Olard Dupuy & C, 
gun 1795 (Cognac ies gegr. 


Heinsle & preisswertheste Cognacs. 
Bu beziehen durcli die 2 2 


Heute, 6 Uhr Morgens, 
entichlief nach langem 
ſchweren Leiden mein innig 
geliebter Mann, der Bureau- 
Aſſiſtent 


Julius Kraffert, 


in ſeinem 37. Lebensjahre, 

welches ich hiermit tief- 

betrübt anzeige. 

Danzig, 1. Februar 1893. 
Die trauernde Wittwe 
Bertha Kraffert, 

geb. Mietzker. 


eine ſehr zuverläffige Kinderfrau 
und eine tüchtige Köchin f. Alles. 
A. Weinacht, Brodbänkengaſſe sl. 
Ein tüchtiger in der Colonfal⸗ 

waarenbranche gut eingeführter 


Vertreter 


wird von einer leiſtungsfähi 
Wichſe- und Lederſelltabrib gegen 
hohe Proviſton für Danzig und 


Umgegend 
geſucht. 


Offerten unter M. > 
Hansenstein ik ec 
0 


6Mecklenburgiſche Lebens ver ſicherungs- aich ene ame aan je: 
4 and Spar-Bank in Schwer in. f Alters, zur Führung eines 
Gegründet im Jahre 1853. K.-G., Breslau. 

Conceſſionirt in ganz Deutſchland. Stellung erhält Jeder Uberalſhin 


: Die Geſellſchaft übernimmt n en Nene Art 1 0 um. Jord. p. Boftk, Stellen. 
auf Todes- und Erlebensfall (Ausiteuer) ſowie Rentenver- Auswahl. Courier-Berlin-Weſtend 
ſicherungen nebſt deren Combinationen. Ein i, Mann mit gut. Zeugniſſen 


Mürnbergerörabwurſt N g Generalagentur für Oſt- und Weſtpreußen Ä ilchen u. 3768 in der ſucht Stellung als Bote oder 


Felix Kawalki Exped. . 319. erbeten. Eomtoir-Diener. 
ar U te 9 — Bar Ne 
bl Big, 1 
wieder friſch eingetroſſen. 


J. M. Kutschke. 
; ; eigen 6 Monaten zu beantragen, 5 erhält : 
treffende Nachweiſungen, ſowie Bi täglich friſch 


andernfalls die Eröffnung gemäß 
J. M. Kutschke. 


Schönfließ, Band 31 
A., auf den Namen 


am ei April ae Bekanntmachung. 
A nt In der des hiefi 
pe RAR Amtsgerichts. net 15 345 


an Ort un N 
meiftbietend veriteigert werden.] Teſtament des Ackerwirth 

Das Grundſtück iſt mit 229,41 bann e N 8 15 
Thaler Keinerirag u. einer Fläche pelches unterm 12. pri 180 
von 161,66,50 Hektar zur Grund- gor 
ſteuer, mit 5 Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer ver- 


Inſpeklor, 


erfahrener, ruhiger, ſicherer 
Mann, ſucht gröher: Stellung. . 
nter 1 


ngeitellt. r 


„ Bruchbandagen, Genera gender Au 
SE) g ri re e Unfall- r 8 21 
Leibeinden. Winsen Derliherungs-Heiien- 8e. ee e Öftpr. erbet, 
Brillen, Pince-nez, i ſelſchaft juht für die pro- Ein sch. ſunges Mae 
Haustelegraphen-, vin Weſtpreußen, eventl. E Stellung als Stütze der Balg. 
Telephon, Sprachrohr- und. bei garantirtem Cinkom- frau, oder zur Beauſſſchtigung der 
phon, men, einen tüchtigen, Kinder, oder als Reiſebegl t 
Blitzableiter-Anlagen. repräfentationsfäh t Seins ug 
es Gen a a 4 85 oder Geſellſchafterin. Gute Jeug- i 

5 Lager von 2 ene ral⸗Agenten, niſſe liegen vor. 
Tiſchmeſſern, Taſchenmeſſern welcher ſich entweder per.] Offerten unter Nr. 3838 in der 


beſondere Haufbedingungen kön- a 
i i i i Zim- S 219, Thl. I, Titel 12 A. L. R. 
. wegen der in dem Teſtament 


Alle Realberechtigten werdenſetwa enthaltenen Zuwendungen ſönlich, der Organisation Expedition dieſer Jeſtung erbeten. 


8 Raſirmeſſern, ganz vorzüglicher r 3 
Qualität unter mei e und Acaquiſition widmen; 


Adreſſen unter 3337 in der 


er Leiftung vorhandener Brunnen ꝛc. 
der Leiſtung Expedition dieſer Jig. erbeten. 


Heritellung compl. Waſſerleitungen u. Intwäſſerungen. 


n. Pumpenfabrik. 


Empfiehlt pom reichhaltigen Lager in vorzüglicher 
Aus e Eiſerne Ständer pumpen, einfach- u.doppelt«- 
wirkende Sauge- und Druckpumpen, Kellerpumpen, 
Flügelpumpen, Spritzen, Dampfpumpen u. Bulfometer. 

Ferner Krafkantriebe jeder Art für vorſtehende Pumpen 
als: Göpelwerke, Dampf-, Gas- und Wind-Motore, 


Specialität: Tiefpumpen für Waſſerſtand 


in größeren Tiefen. 
Anſchläge, Proſpecte und Preiscourante auf 
Wwunſch gratis und franco. ME 1 (2043 


egen die berüchkſichtigten An- 
prüche im Range zurücktreten. |# 
Diejenigen, mwelhedas@igenthuml #4 
des Grunditüns beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Berſteigerungstermins die 
‚Einftellung des Derfahrens 
(herbeizuführen, widrigenfalls nach 
jerfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
rin Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 26. April 1893, 


Mittags 12 Uhr, 
anGerichtsſtelle verkündet werden 


Enps 1 
in Säffern und in kleineren 
Quantitäten iſt zu haben bei . 
E. R. Krüger, Altit. Graben 7/10.] % 
ECC NT | | 


Münzen-Gammler 
erhalt. mein, Catalog 7015 u. fr. 


R. Schumacher, ue e] 


Ad. Zitzlaff, 


Wollwebersaſſe Nr. 10. 


Landwirt inafts-bleve 


Freitag, 3. cr. 
Güterzuweisungenerbitten 


ehr, Harder. 


— 


aufgefordert, die nicht von felbftjan milde Stiftungen von Amts, € a ada aber weder bietar finden zur Nieder- 
auf den Erſteher übergehenden 1 ae ER — — Friſche = ſowie en RE, Letima Qualität, geeignete Organe a: amen Bu Rath u. gute 
nn a ee ra 3 Schleiferei und Reparaturen in hürzeſter Ariſt und ſauberer pat. Nur Herren, welche W ufnahme bei 
bannen nn f nepfen Ausführung el in beiten en deren prenera, Kehatıme 18. 
ur 8 5 5 und namentli e- D a 
feigerungspermerhs nicht hervor- AR : Fr. M. Herrmann, 1 lehungen zu der Induftrie WM Gute Denfion finden Schüler 
1 kla- Ae ſowie Heil. Geiſtgaſſe il. des Bezirkes haben, wer⸗ ‚Steiichergaffe 18. Echwen. 
eee, en G hnepfen,, Saſanen-- f .: ee e zum ub: 
oſten ſpate 3 — © „el und u; ep 72 5 2 2 d. Zeitung niederzulegen. eine herrſch. Wohn. v.43i 
r der Aufforde⸗ 55 2 b 5 n h Pr n. mmern 
F Gänſeleber-Paſteten E, Bieske -Künieshere i. Pr. er ee en e 
abe Ctaubiter widerspricht 8 Sammelladung empfiehlt 5 (vorm. Fr. Poepcke.) Hintere Vorſtadt 3. Für mein Atelier, Gpecialität: ſtell. v. Möbeln geräumt w. k. 
dem Gerichte olaubhaft u magyen, nach J. M. Kutschke. 1. oeisärtwr ausfütrungvon runnen fete race, fuhelitäh. dee Eee 46“ r. Dorm. 
widrigenfalls dieſelben bei Jeſt. 2 f 5 jeder Art 5 ; = ti bin Hofplatz mit Sup en 
Nat bes. getinallen, Gebots 5 Bromberg, W x Bist Ri ee Rah eine tüchtige i hes Selce 11 85 rom | 
i erückſichtigt werden und zu. A on Rohrbrunnen ren- A auf der Speicherinſel vom 1. 
bei Vertheilung des Kaufgeldes Thorn. 1 uckatur 3 filterbrunnen⸗ Kessel und Gennbrunnen, Vermehrung Directrice. abzugeben. 5 | 
\ 
| 


Der bisher von der irma 
Ed. Rot enb + m 
er Innegepable „ 


Speicherraum 


in unmittelbarer Nähe 
der Stettiner Dampfer 
9 und der Speicherbahn ge⸗ 
legen, iſt er 1. April cr. 
2 M1 vermiethen. äheres ® 
f ilchkannengaſſe 22, im 
Comtoir. (3814 


Eine junge, gut 
geformte Kuh, die 
innerhalb 3 Woch. 
2 friſchmilch. wird, 
hat zu verkaufen 
Gehrmann, Barendt | 

bei Palſchau. . 


na 
.. 5 n . 5 
Nächste Ziehung 
29. Februar 1893. E 
Laut Reichsgeſez vom 8. Juni 
1871 im ganzen deutſchen Reiche 
geſetzlich zu ſpielen geſtattete 


Stadt Barletta Looſe 


25 


Berent, den 26. Januar 1893. 2 Palſchau. BC ier 2 T.... 
ee eee Jaährlich 4 Ziehungen Meine gut rentirende 5 Gebrannter Kaffee, N 12 e ee 5 nen ET 
— en! _ 1 Milli 00, 0 i vellos gleichmäßig geröftet in unferen ſeit Jahr- nialw.—, Butter-, —„ 0 0 
Concursverfahren. 200, 20004, 40060, 00,2000, un zehnten at b tense en 5 Droguen. u. Sowrage-de MAD mieihen, Maheres 1 Damm 
+ 2 2 7 ‚ 7 Rent - 1 4 7 u. $ — - — “ 
i aterialgeſchäft, ift für jede Colonialmaarenhandlung erfah rungs- graphie, dopp. Buchfüyr. 


1009 15 . 5 Haran. part am Bahnhof gelegen, auher 
5 in Gold, wie vom Gfaate garan- | „außer dEz3 
ee tirt, ausbezahlt werden und wieder Bahnhofswirihſchaft keine 5 
in Danzig iſt zur Abnahme ber ſſie keine einige Lotterie auffu- Concurrenz, am Orke große Fett-| Kaft 
Schlukrehnung des Berwaltersj!?eilen hat. vieh- und Sohlenmärkte, beab- maſchinen für 3, 5, 8, 10 
der Schluhtermi f Zed 2 f ſichtige ich anderer Unternehmun- züglich brauchbar für 
er ußtermin au edes Loos gewinnt.] gen wegen, unter günſtigen Be. N Malz, Getreide u. l. w. MW 
den 18. Februar 1893, Monats-Einlage auf dingungen zu verkaufen, ergeben weſeptliche Erſparniſſe an Zeit u. Brenn- 
Vormittags 10 Uhr ein ganzes Loos 4 Mark. Käufer kennen ſich melden undſ material, find daher im Betriebe höchſt rentabel! - 
vor dem Königlichen Amtsge-| Bank-Agentur: G. Weſteroth, erhalten auch Auskünfte bei material, end men ais 26.000 Chic geliefert 
richte XI bierfelbit, Zimmer Nr. Düfſeldorf a. Rhei K. Enz, Station Grunau pr. Maſchinenfab. u. Eise 0 rungs-Geſellſchaften ſucht einen 
42, beſtimmt. — ine alte Werderzeirtpſchafi wider cen e auf e e e ee tühtigen (eiltungsfähigen 
Danzig, den 31. Januar 1893, Acer un ma | Abichlüffe durh_C. Mollenhauer, Tagnelergalle Ar. 1, Danzig. Generalvertreter 
5 Griesorıewahl, igli hängend, mit guten Gebäuden u. Ein Fuß -Geſchäft in. Danzig, ee 
e x 692 Inventar, umitändehalber fofort| * Hauptſtr., 1. Etage iſt krank- 


9 — für 63000 M bei 23000 M heitshalber jofort zuübernehmen. 
Defientlice Verſteigerung. 


Anzahlung verkäuflich. Hppoth.] Adreſſen unter L. M. 226 an 
0 800 M 4 %. Refleclanten[ Rudolf Moſſe, Danzig, erbeten 
Sonnabend, 4. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


waz. Kai, Marienburg._ Treſf ene eee 
Beste 3000 Mark Ilellenvermiltelung. 


3000 Mark 


Ein Speicher⸗Anterraum 


am Waſſer u. Speicherbahn von 
#liofort billig zu br 00 
Adreſſen unter 3336 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Hidin zahlen orte Berſiche⸗ 1 5 Berband dentiher 3 
Handlungsgehülfen 

: Kreisverein Danzigs. 

Nächſte Sitzung 

nicht Donnerſtag, ſondern Mi 
Freitag, 

. Abends 9½ Uhr, | 
im Reſtaurant zum „‚Luft- | 
dichten“, Hundegaſſe, 1 Tr. 


Sammlung 


In dem Concursverfahren über orreſpondenz geübt, ſucht 


gemäß das beſie erfolgreichſte Mittel zur Hebung] mit la Zeugn., Stellung l. 


des geſammten Waarenumſatzes. ME- Pi . 
eebrenner, anerkannt fee. jr 1.9 e er 
0 ke Inhalt, auch nor. PA Dülterbech, Wen 


Medieinal⸗Tokayer, 


= amtlich controlirt = 

von allen Kerzten wegen jeiner 
natürlichen Milde und ſeines 
hohen Nährwerthes, als beites 
Stärkungsmittel für Kranke, 
Schwächliche und Kinder 
empfohlen, liefere ich infolge 
directen Bezuges 


Ein energiſcher, junger 
Mann der kaufmänniſchen 
Branche, mit guten Zeug- 
niſſen verſehen, unver- 
heirathet, wird als Ex- 
bedient reſp. Spei- 
cher - Inspector per 
1. März cr. zu engagiren 


Galthofbelihern Directrice 


die weiße Champagnerflaſche [find von 15000 M Kindergelder Wer } f 5 
915 ie geſucht. Die Stellung iſt l geſucht. Off, unter Angabe der ür die Suppenküche: 
e | für 0 a 230 e e . m, 50-3. & 6, 6. 


21 Blätter rheinijch 6, 2 
80—180 =. 7016 em 


; 0 Em. unter O. 8193 an Rudolf Moſſe, (In voriger 
und 6 Kiſten R 
n 0 


Dresden. eißen ſlatt: v. 


nnonce muß es 


Max Blauert, 
aleske 20 N 


un Nr. 3684 in der Expedition diefer] verſchaffen will, übernehme eine ige junge Leute wollen 
g 
La ſtadie 1, am Winterplatz. 


Zeitung erbeten. Agentur unſerer alten gutfund. 0 unter Beifügung eines 


24—30 und 22— M m 77 ss ; ſtgeſchriebenen Cebens- % — von * ommerzienratb 
ineiſtbſetend beſtſmmt versteigern. . k. 24000 an. e ae er 155 sen BB e hl. d kanns Lehr M 50 
meiſtbietend beſti: erſteigern. ] auch., 1 i 5 i E un > 8 5 Ein cant. phil., gut empfohl. d. uſam 

roße geräud., ſowie friſcheſſind am! Ani 1893, AM 40 000} und beite Verſicherungs-Beding F. Wiechert jun. 1. Erfolg nterrichl 22 ie 


Dirſchau, d. 2. Februar 1893, J. auf Expedition d. Danzige 


Wiedner, 
Gerichts volltieher. 


Nara d End i ührt. Auch Solche, wel 
. 8 fherer ‚Stelle u e. 8 n 100 et 78000 Rönnen Kunſtmühle Pr. Stargard. Ele Ge nt 5 5 
reſſen unter Nr. in der melden bei der Subdirection . „Off. u. Nr. 8 
Expedition d. Jeitung erbeten. ln Berlin W. 62, (3309 EEE | Cxp.d.,‚Geielligen’‘ Graudenzerb, 


fi 


ball wi M. Neft thal 
Uligſten reiſe * oſentha 
Nikolaiken Ditpr, 6743 


Druck und Verlag ö 
von A. W. Hafemann in Danzig. 2 


